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M IentWO erhsittli geblieben ist
Nicht nur in Deutschland werden viele Bücher über den

Krieg und seine Folgen geschrieben, mindestens ebenscwie'.
auch in den uns feindlichen Ländern , je nach der Persönnch-
keit des Verfassers mehr oder weniger wertvoll und sachlich

Mr . I . H. Morgan ist seines Zeichens Professor des Ver-
kassungsrechts an der Londoner Universität; er erwarb fick
aber den Titel eines Brigade -Generals während des.Krieges,
wo er für die britische Werbearbeit in Belgien und Frank-
reich nach sogenannten deutschen Greueln herumsuchte. Nack
dem Kriege war er vier Jahre lang eifriges' Mitglied der
militärischen Kontrollkommissionin Deutschland und zeichnete
ich hier durch gleichen Eifer und gleiches Talent aus . Em
olcher Mann braucht also wohl kaum a-usdrücklch zu ver-
ichern, Laß er kein Deutschenfreund sei. wie er es in seinem
eben erschienenen kleinen Buch: „Tke present State ot Ocr-
many" tut , und wie er es durch manche sehr törichte und sehr
ungerechte Bemerkungen in dem Buch selbst beweist. Aber
sein» unfreundliche Einstellung gegen Deutschland und das
deutsche Bolk macht das Zeugnis ft nes Buches um so wert-
soller, und dieses Zeugnis geht dahin , daß der Versailler
Vertrao auch soweit ein Mißgriff ist. wie er eine dauernde
Ohnmacht und Wehrlosigkeit Deutschlands anstrebte. Mor-
gans vierjährige Erfahrungen in der Ausführung der Ent-
wassnungsbestimmungen des Versailler Vertrags haben ihn
Werzeugt, „daß materielle Entwaffnung nie vollständig oder
sicher sein kann, solange moralische Entwaffnung sie nichi
unnötio gemacht hat ." Und von diesem Gesichtspunkt aus
und nicht aus irgend welchen Sympathien für Deutschland
warnt er die Verbündeten eindringlich vor weiterer Aufrei¬
zung des deutschen Nationalgefühls und befürwortet Zuge¬
ständnisse an Deutschland.

Morgan kann nicht genug betonen, daß die Wiederbekeh-
>'ung des deutschen Volkes zum Evangelium der Gewalt das
Werk der Verbündeten sei, und daß auch das verstümmelt;
Deuischland noch ein Riese sei, der zur Verzweiflung getrie¬
ben, Europa in ein Trümmerfeld verwandeln könne. „Bilde!
euch doch ja nicht ein", ruft er aus , „wie das so viele unfrei
Freunde jenseits des Kanals tun, daß ein Zustand der Anar¬
chie in Deutschland eine Sicherheit für den Frieden Frank¬
reichs ist". Auf den Einwand : Ja , aber Deutschland ist doch
entwaffnet, antwortet Morgan:

Gewiß, wir zerstörten deutsche Kanonen — einige 35 000,
wir zertrümmerten Gewehre — einige Millionen —, wü
sprengten Festungen in die Luft, wir legten Dynamit in Pul¬
verfabriken, wir schleiften Krupps Waffenfabriken. Aber es
gab drei Dinge, deren Zerstörung uns- nie gelang und nicht

Magnus Wörland und seine Erben
M *

39 d Roman von Günther von Hohenfels

.Es geht nicht — ich kann nicht — ich kann ihn nicht
Wiedersehen, solange seine Ehre nicht rein ist?

.Aber Wörland - "
„And wenn er ein Genie ist, wenn er Millionen ver¬

dient, — dreihundert Jahre unbefleckter Kaufmannsehre!
And wenn sie alle ihn mit offenen Armen empfangen, es
brich* mir ja selbst das Herz, ich verzehre mich in Sehnsucht
nach meiner Tochter, aber ich kann nicht! Und Bremen
Kann auch nicht! Glauben Sie , ich bin blind? Ich weiß
recht gut, öffentlich wagt sich niemand mit der Sprache
heraus , wenn ich heut käme und ihnen sagte, macht das
oder das, mein Schwiegersohn hat es eingeleitet, sollen mal
sehen, wie die Herren stumm werden und nach Borwänden
suchen."

.Klein ist Bremen , — aber Ehre haben sie alle, alle!"
Schumann lachte.
.Ich fürchte, Sie irren : geben Sie ihnen Millionen zu

verdienen, und sie sind gar nicht so wählerisch."
.Iustizrat , Sie find mein Freund , Sie sind auch ein gu¬

ter Jurist, aber — von Kaufmannsehre versiehe ich mehr."
.Was wollen Sie also?"
.Ich weiß nicht."
«Etwa gar fallen lassen?"
Wörland machte ein Gesicht, als schäme er sich dessen,

ivas er sagen wollte.
.Ich hatte die Absicht, heut nach Berlin zu fahren und

einmal bei der Regierung anzuklopsen, wie die über die
Pläne denken würde."

.Recht, das ist ein Anfang ."
«Ich weiß noch nicht genau."
Ein Kontordiener trat ein.
«Herr Senator , hier ist die Karte für den Mittagszug

Nach Berlin ."
Schumann lächelte.-
.Ei - ei —'

ffettngk« konnte — Mannschaften , Invustrie und
Wissenschaft.  Von dem Problc .v der Mannschaften, de:
dienstfähigen Mannschaften, spreche ich nicht ganz ruhig : denn
«ls Vizepräsident des Unterausschussesfür die Mannschasten-
destände war es eine meiner Haupccmfgaoen, die Demobili¬
sierung der alten Armee und die Beschränkung der neuen
durchzusetzen. Und eine vierjährige Erfahrung gab mir. die
Ueberzeugung, man könne nicht Höffes, durch irgend ein Mit¬
tel, dos hinter einer militärischen Besatzung des ganzen Lan¬
des zurückbleibe, die dienstfähigen M mnschasten einer großen
Armee zu beschränken, wenn man nicht die öffentliche Mei¬
nung dieser Nation für sich gewinnen kann. Was die In¬
dustrie anbelangt , so gibt es nur ein Mittel , um eine große
industrielle Nation zu entwaffnen , und das ist die Zerstörung
seiner Industrie . Der Krieg ist jo technisch, ja mechanisch
geworden, daß jede große Maschinmfabrik ein mögliches Ar¬
senal ist und die Betriebsanlage , die eine Röhre >ür gepreßte
Luft oder einen Propellerschaft hec-iellt, kann beinahe eben¬
sogut dazu verwandt werden, ein Kanonenrohr herzustelle!!.
Bor einem Jahr verschickten wir an unsere Offiziere in den
deutschen Jndustriebezirken ein Rundschreiben mit einer
Reihe von Fragen dahingehend, wie l-Mge Deutschland nach
Abzug der Kommission brauchen würde, um seine größte
Kriegsproduktion von Waffen und Munition zu erreichen.
Ich kann die Antworten nicht geben — sie sind geheim —
aber sie würden Erstaunen erregen,

Was die Wissenschaft anbelangt , ft weist Morgan daraus,
hin, wie weit Deutschland andern Nationen in der Chemie
voraus ist und' wie es unter dem Versailler Vertrag nur ver¬
pflichtet sei, den Verbündeten die Beschaffenheit und Her¬
stellungsart aller Spreng - und Giftstoffe oder andern chemi¬
schen Präparate , die von seiner Regierung im Lause des
Krieges angewandt oder zu dieser Anwendung vorbereitet
worden seien, mitzuteilen, aber nicht, was fest dem Krieg
getan worden sei. In der Beantwortung der «indringend¬
ste» Fragen , welche die Kontrollkommissiongestellt habe, Har¬
den sich die deutschen Gelehrten und Professoren sehr dumm
gestellt, und tatsächlich habe die Kommission sehr wenig
herausgefunden. Man könne eia Pferd zum Hibben,
Mer es « ickt zwingen M trinken. ^

Morgan kann nicht genug betonen, wie sehr der Ein¬
marsch der Franzosen ins Ruhrgeoiet , an dessen Unrccht-
mäßigkeit er als der Verfasser des Rheinlandabtommens trotz
seiner französischen Sympathien nickt Zweifelt, in Deutschland
den Geist ein«« feurigen Patriotismus neu belebt hat , und er
verrät an mehr als einer Stelle , einen wie tiefen Eindruck
die Anzeichen dieser Reubelebung aus ihn machten- Er
schreibt: Was während aller der Jahre meines Aufenthalts
m Deutschland den bleibendsten Eindruck auf mich machte, ist
diese Einheit aller Verschiedenheit der Stämme , diese

Würdergeburk eine s neuen nationalen Be¬
wußt  se i u s. Wenn ich eine Schar Studenten :n Reih und
Glied mit ihren Stöcken statt Gewehren marschi:: en sehe —
und ich sah das hundertmal — so sehe ich nicht, wie gewisse
Alarmisterr, den Stamm eines Regiments oder den Embryo
eines Armeekorps. Nicht, was ich sehe, macht Eindruck auj
mich, sondern was ich nicht sehe. Nicht die Dinge, die man
sieht, sondern die Dinge, die man nicht sieht, bestimmen
menschliches Schicksal, nicht was zeitlich ist. sondern was ewig
ist. Und zu diesen Dingen gehört die Seele einer Nation,
Nicht die militärischen Uebungen Lw.srr jungen Leute, die
dem einen pathetisch, einem andern lächerlich und einem drit¬
ten unheilvoll erscheinen, beunruhigen mich, sondern de:
Geist, der sie belebt. „Dreimal gewappnet ist der, dessen Streb
gerecht ist", und wenn ich sehe, wie eine große Nation wie
ein Mann von dem Gefühl beseelt ist, daß ihr bitter Unrcch!
geschehen ist, dann sehe ich Sine Nation , die die Fesseln, du
fie binden, zerreißend alles vor sich herfegen mag in dc:
Durchsetzung ihres Rechts zu leben.

Ein andermal beschreibt der Engländer , wie er im Wei¬
marer Kirchhof das schöne Denkmal für dis Gefallenen de,
Stadt Weimar sah, oder wie er in de: Nikolaikirche in Berlir
einem Trauergottesdienst des Deutch-.n Osfizierbundes bei
wohnte, und fährt dann fort : In solchen Augenblicken mn
diesen glaubt der fremde Eindringling plötzlich den Puls
schlag einer Nation zu fühlen, ihr Gefühl zu verstehen, ihr,
Gedanken zu ahnen und beinahe den Schlag ihres Herzen;
zu hören. In solchen Augenblickenist er wie gebannt — ei
muß hören, ob er will oder nicht —, und er begreift beinah,
lntuttw , daß nichts je die Seele einer Nation ausköscheo
konnte und kann, daß jenes mystische Bild Burkes , das dm
Leben einer Nation als eine Gemeinschaft zwischen den Le
benden und den Toten malt , welche kein menschliches Werk¬
zeug auflösen kann, keine Fiktion politischer Spekulationen
sondern der Ausdruck einer unsterblichen Wahrheit ist
Manche Nation ist durch ihre eigene Hand umaetommen
aber keine durch die Hand einer andern . Das ist eine In¬
tuition , die mir nicht einmal, sondern oft im Laufe der letzter
vier Jahre kam — auf der Höhe der Wartburg , als ich einr
Gruppe Studenten „Ein feste Burg ist unser Gott" singen
hörte , Unter den Linden, als ich die Musik eines Jnfanterie-
bataillons das Nationallied spielen hörte, im Theater , ai-
alle Zuhörer das feierliche Lied m'ftangen, das Friedrich-
Soldaten auf dem Schlachtfeld von Leutben gesungen haben,
vnd ganz besonders, als mich wie eine leise, klein- Stimm«
auf einem Kranz am Grab eines gefallenen Soldaten in
einem Dorffriedhof in Thüringen die Worte seiner Kinder be-
grüßten . „Gewidmet von Deinen dankbaren Kindern."

Man sollte dieses beachtliche Buch einem größeren Kreis
in Deutschland zugänglich machen können.

Der Senator war richtig verlegen. -
.Offen gestanden, ich geniere mich."
.Etwa vor mir? Wenn Eie endlich etwas Vernünf¬

tiges tun ? Also glückliche Reise und guten Erfolg. Wenn
Sie mit dem Mittagszug fahren wollen, so ist nicht mehr
viel Zeit ."

Er ging und war guter Laune. Er trat in den Ratskeller
und machte einen Frühschoppen, warum nicht, der alte
Junggeselle brauchte sich an keine Zeit zu binden.

Wörland wollte eben in die Privakwohnung hinaufstei¬
gen, als Reeder Sörensen eintrat.

„Ein seltener Besuch."
„Aber wieso, lieber Freund , — Sie sind es, der sich zn-

rückzog, nicht ich."
„Sie wissen, ich habe zu tun."
„Gute Nachrichten von den Kindern?"

-War das ernst oder lauerte etwas dahinter?
„Danke, die besten."

" Sörensen hatte offenbar etwas auf dem Herzen, und
Wörland war jede Minute kostbar.

„Lieber Herr Sörensen , seien Sie nicht böse, ich will
nämlich in einer Stunde nach Berlin ."

„Geschäftlich?"
„Zur Regierung ."
„Natürlich. Sie werden noch Handelsminister."
„Danke dafür ."
„Kann ich mir denken, — übrigens, Wörland , ich hätte

eigentlich eine kleine Bitte , — freilich, wenn Sie keine Zeit
haben —"

„Aber natürlich!"
„Ich habe da ein Holzgeschäft nach Litauen — Einfuhr —

glänzende Sache, kann im Handumdrehen eine nette Sum¬
me verdienen, was will man machen, man muß heut alles
Mitnehmen."

„Natürlich."
„Mir fehlen fünfzigtausend Mark , würden Sie nicht so

gut sein, mir ein kleines Freundschaftsakzept auf drei Mo¬
nate diskontieren, man geht nicht gern an die Oeffentlich-

1 aeit ." ' I

Blitzschnell überlegte Wörland . Für die Summe war
Sörensen immer noch gut — und abschlagen schwer — ein
Akzept, er hatte nie eines gegeben, aber Sörensen gehörte
doch trotz allem zu den angesehenen Männern von tadel¬
losem Ruf.

„Sie überlegen? Wenn es Ihnen nicht angenehm ist —"
„Aber nein, ich dachte nur nach, mein Kassierer ist z«

Tisch, aber ich habe in meinem Privatschrank - '
„Ich habe das Ding gleich mitgebracht."
Wöland las das Akzept genau durch, es war bereits

akzeptiert.
.Hier ist das Geld, also wann ?"
Er blickte noch einmal auf das Akzept.
„In drei Monaten , und nicht wahr. Sie lassen es 8»-

gen?"
„Natürlich."
„Besten Dank und glückliche Reise."
Wörland hatte wirklich kaum noch Zeit, etwas zu esse«»

dann fuhr er zur Bahn , er konnte eben dem Iustizrat , der
gerade aus dem Ratskeller kam, noch einmal zuwinken.
Dieser sah ihm vergnügt nach. Das war also ein Anfang
zum Wiederaufwachen . Er ging in sein Büro und fand ei¬
nen Brief , dessen Umschlag keinen Absender trug.

„Soll es Sie interessieren, daß Herr ten Winkel herck
wieder in Bremen ist und im Zenlralholel wohnt?"

Keine Unterschrift, eine Handschrift, die ihm vollkommen
unbekannt war.

Der Iustizrat haßte annonyme Briefe , aber diesmal, —
eine Unterredung mit ten Winkel wäre vielleicht von größ¬
ter Bedeutung . Er ging sogleich wieder fort.

Im Zentralhokel stand der Portier vor der Tür.
„Wohnt hier Herr ten Winkel aus Amsterdam?"
Der Mann schaute aus die Tafel.
„Nummer neun."
„Ist er zu Hause?"
„Ich denke."
Der Iustizrat schritt die Treppe hinaus.

(Fortsetzung folgt).
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Tagesspiegel
Die Steuernotverordnnns wird veröffentlicht . Den Lan¬

ier« un- Gemeinde « solle« wieder « ehr » echte ans steuer-
rchem Setnot «ingernnmt n»d die ganze Answertnngssrage
n einer klärend « , Lösnnq gesührt worden.

Bus 1. rkörz werden die Personensahepceise in der Z. «ad
l. Klaffe «m ZS vom Hundert erhöht.

Bayern henhsichtigt die Einführung der Arbeitsdienst-
»sticht.

Im bayerische» Landtag wvrde ein Antrag ans Geneh-
nigung des Modererschemens der völkischen Presse snr die
Sauer der Wechte» angenommen.

In der Pfatz wnrde an verschiedenen Orten aß, Protest
legen die SchmrMDeuherrschcht der Generalstreik durchge-
ührt.

Poiacare wir- von seinen politischen Gegnern aus Anlaß
»er Sorgänge « Pirmasens scharf sagegriffeu.

PoMsche Wochenschau
Der Zeiümgsschreiber konnte sich in der vergangenen

Woche wieder nicht über Stoffmangel beklag « . Ueberall im
kr - und Atksknff» wallt wnd wogt es i»n plffitrschen und wirt¬
schaftliche« Leb « . Der Versailler Frieden , den Wilson als
»etzeutrndftvns Dokument des Friedens bezeichnet hat und
»er nach ihm eine neue Welt voll Schönheit und gegenseitiger
Liebe heraussühren sollte, hat nur Zwietracht unter den Völ-
k » - m« rgt und mit Recht wird auch von ihn» gesagt , daß
« »M dem Much der bösen Tat b-üastet ist, die bekanntlich
ksmer svrtzeugend Böses gebären muß . Wilson ist ja in-
»fische« eines raschen Todes infolge Arterienverkalkung ge¬
rochen . Nicht ohne daß er bei seinem Tod indirekt uns
deutschen nochmals Schaden zuzusügen versucht hat , indem
»ir klitsche Botschaft nur am Tage dsr Beisetzung in Wa¬
shington ihre Flagge am Halbmast gesetzt hat und nicht schon
nn Todestage . Es ist selbstverständlich , daß im diplomatischen
Lerkehr die internationale Höflichteitsform allen gegenüber
ungehalten wird , aber man wird doch kaum verlangen kön-
len , daß wir über den Tcü> Wilsons eines Mannes , welcher
»urch zeine klaren Versprechungen em Volk von 60 Millionen
in Hunger , Knechtschaft und Sklaverei gebracht hat , mehr als
sfsizielle Trauer empfinden . Gewisse amerikanische Kreise
»ersuchten daraus eine neue Dsutschenhetze zu machen und
insbesondere die Sammlung für die deutschen Kinder zu
rruerbinden . Gott sei Dank hat armr anscheinend ein großer
reit der maßgebenden amerikanischen Regierungskreise ein
sefseies Verständnis für die Lage aufgebracht und auch der
»rutsche Reichspräsident hat mit einem entsprechenden Tele¬
gramm eingegriffen , ehe politische Verbohrtheit ihre Wut an
in schuldigen Kindern auslassen kann.

Inzwischen ist der neue englische Ministerprä¬
sident,  der Arbeiterparteiler Mac Donald an die politische
Oefferrtlichkeit Englands im Unterhaus mit einer längeren
Progrommrede getreten . Seine Rede und bisheriges Ver¬
halten namentlich in der Außenpolitik zeugt von dem ausge-
seichneren politischen Instinkt , den alle Engländer ihr eigen
nennen dürfen . Mac Donald wech genau , daß er nicht mit
dem Kopf durch die Wand kann und hat sich als erstes gleich
mit Pomcare , dessen militärpolitische Stellung in Europa er
wohl kennt , gut zu stellen versucht . Dadurch hat er auch
gleichzeitig wieder seine Gegner und Vorgänger in der Ne¬
gierung , die englischen Konservativen , bis zu einem gewissen
Krade für sich gewonnen . Er sucht die etwas stark abge-
brsckekie außenpolitische Stellung Englands zu allererst w 'e-
drr Ul festigen , und hier ist er auch als Arbeiterparteiler in
erster Linie Engländer , so gut wie jeder englische Lord odcr
Fabrikant . Als Pazifist schnitt er in seiner Rede natürlich
auch die Abrüstungsfrage an , die aber , so lange nicht die
andcrn auch mitmachen , natürlich nur plaionischen Wert hat.
Der freundlichen Aufforderung an Deutschland und Rußland,
in den von ihm aufs wärmste empfohlenen Völkerbund ein-
zutretk « , wird aber wohl kaum von letzteren beiden entspro¬
chen werden , so lange Frankreich dort das unbedingte Ueber-
gewicht über alle anderen Vertreter jederzeit ausspielen kann.
An erwähnen wäre hierbei noch, daß England durch Ernen¬
nung eines Geschäftsträgers in Moskau  die diplomati¬
sch«« Beziehungen zu Sowjetrußlcmd ausgenommen hat und
Verhandlungen über Aufnahme von Händel und Verkehr
zwischen de« beiden Mächten bevorstehen.

Ä » ewig unruhigen G r l e che n l r n d hat es der schlaue
')s Dentzetos zu Wege gebracht , daß schon vor längerer

der König und die Königin in früher Morgenstunde das
verlassen mußten . Es wogt nun dort ein offener

Kampf Sber Herstellung der Republik oder Beibehaltung
dve Mosarchi « hin und her . Bei der Kammerrröffnung in
tüh «« hat die neue Regierung eine Volksabstimmung über
diffe Krage angekimdiA

Hör »ns in Deutschland  spielt ja diese Frage eine
pntsrgeordnete Rolle , wo es sich jetzt vor allem darum han-
dsü , i» Innern , gefestigtere Zustände .zu schaffen und mit der
Vntente Wer die ganzen Wiederherstellungsfragen endlich

« , Reine zu kommen . Der Wiedecherstellungsaus-
der verschiedene Sachverständige zu näheren Erhe-

i » ach Berlin geschickt hat , wird in diesen Tagen in
d«e S « tachten seiner Abgesandten entzsegennchmen.

neue deutsche Botschafter v. yö, 'a> in Paris hat bereits
Kotncare seinen Antrittsbesuch gemacht und es scheint doch,
daß eine deutsch-französische Aussprache über das Wiederher-
Dskurrgsproblsm demnächst wieder in Fluß kommt . Auch
» vrSssel haben wir wieder einen neuen Botschafter er-

Aevtzdem die außenpolitische Lage Deutschlands sich gegen-
de« Vorwochen nicht oerjchlrop.eri hat, sind in letzter

vorübergehende Markschwankunger, a» de« « »s°
irdisch«« Börsen zu verzeichne« gewesen . Es wird Sr«

Heils «ff französische Börsenmachaffchaste» zurückgeführt, - Ms
Wer auch sitze» die Schon- bubea, welche mit aller GewoL
versuche«, u«s« e «nigermahen wertgeficherte Mark wteder
in de« Ndgriuib zu stoßen, mitte» Meter ans. Es find s« e

welche durch die StabiWernng der Marl näht»

, Me hier nn Darmvesen scha'-s durchgegrisfen wurde , so
sind auch von den Kommunisten für den 13. Februar ge¬
plante Erwerbslosenkundgebungeu -m Keime erstickt worden.
Man hält die Lage in Deutschland jetzt für soweit geklärt,
daß für den 1. März General v. Steckt dem Reichspräsiden¬
ten die Aufhebung des Ausnahmezustandes vorschlagen
konnte . . Wohl mit dazu beigetragen haben dürfte auch die
irrfolge der Wahlen in Thüringen herbeigeführte veränderte
Lage . In der bisherigen Hochburg der Kommunisten und
Sozialdemokraten in Thüringen hat sich eine starke bürger¬
liche Mehrheit durch die teilweise ja verbrecherische Mißwirt¬
schaft der bisherigen roten Regierung gebildet . Die Sozial¬
demokraten werden jetzt endlich wohl eingesehen haben , wo¬
hin -hr Zusammengehen mit den Kommunisten sie führen
wird . Auf bürgerlicher Seite trat eine neue Partei in den
Völkischen auf , die gleich eine beachtliche Anzahl von Sitzen
sich errungen hat . Daß die Kommunisten auf der anderen
Senke viele Stimmen den Sozialdemokraten ahgenommen
haben , war ja sine vvrauszusehende Wahrnehmung . Nun

! werden sich ja auch die Wahlen zum Reichstag nicht mehr
allzu lange hinausschieben lassen. Jedenfalls steht uns eine
auch innerpolitisch bewegte Zeit bevor.

Wohin es führen kann , wenn ein Volk allzu lange ge¬
knechtet und gequält wird , zeigen d.e jüngsten Vorgänge i n
der Pfalz,  wo das Volk selbst die Justiz über das Gesin¬
del, welches unter dem Namen Separatisten sein Unwesen
treibt , i> die Hand genommen Hai und kurzerhand alle diese
Bruder , soweit sie erreicht werden ko .nten , totschlägt >cker in
Stücke zerreißt . Trotz aller gegenteilige » Versicherungen hält
ober immer noch der Franzose seine schützende Hand über
das Gesindel . Er müßte es sich doch endlich selbst gesagt
haben , daß man auf die Dauer eins willkürliche Regierung
einem deutschen Volkstell nicht aufzwingen kann . Möge
Frankreich aus den Vorgängen in Pirmasens eine baldige
Lehre ziehen . O . L.

esir verdiene « könne» rmd sich » efflens z» ihren M « G
ottvaat « »chemischer Banken im besetzten Gebiet vedienem
Welche anter dem wohlwollenden Schutz der Belgier « ch

« stehen . Die Reichsdank fft aber kfiesnwl sehr
vor ge gangen und hat einer ganze« Anzahl verdäch-

Har ReichÄxuckgirokont » gesperrt.

)er Wortlaut der 3 . Steuernotverordnung ^
Berlin , 15. Febr . In der gestrigen Nummer des Reichs - i

gesetzblattes wird der Text der 3. Steuernotverordnung ver - !
öffentlicht , von der wir die wichtigsten , vor allem die ab¬
weichenden Bestimmungen gegenüber dem früheren Entwurf
hervorheben:

Aufwertung und öffentliche Anlagen. 1. Aufwer¬
tung.  Die Aufwertung ist nach wie vor aus Vermögensan¬
lagen , insbesondere Hypotheken , Reallasten , hypothekarisch
gesicherte Forderungen , Schuldverschreibungen , Pfandbriefe,
Spark -assenguthaben und Ansprüche aus Lebensversicherungs-
vertrügen beschränkt . Langfristige und unverbriefte Dar¬
lehen , die ursprünglich im Gesetzentwurf enthalten waren,
sind nicht inehr ausgenommen worden . Grundsätzlich wird
aus 15 Prozent des Goldmarkbetrages der Vermögensaniage
ausgewertet . Die aufgewerteten Hypotheken behalten den
Rang einer Papiermarkhypothek . Der Aufwertung unter¬
liegen alle Vermögensanlagen , die durch den Währungs¬
zerfall entwertet wurden , es sei denn , daß sie 15 Prozent
ihres Wertes behalten haben . Es sind also nicht mehr die im
Jahre 1023 begründeten Ansprüche von der Aufwertung
ausgeschlossen , dagegen sind allgemein alle Ansprüche nicht
mehr auswertbar , die durch vorbehaltlose Annahme des Ge¬
genwertes erloschen sind. Ansprüche , die vor dein 1. Januar
1918 erworben worden sind, gelten als in Goldmark erfolgt,
und ihr innerer Wert whrd der Auswertung zugrundegelegt.
Später erfolgte Ansprüche werheb über den Dollarkurs in
Goldmark umgerechnet . Der Schuldner kann aber die Herab¬
setzung des Äufwertungsbetrages verlangen , wenn es mit
Rücksicht aus seiirs wirtschaftliche Lage zur Abwendung einer
groben Unbilligkeit unerläßlich erscheint . Die Erhöhurrg des
grrmdsätzlicheu Auswertungsbetrages von 10 auf 15 Prozent
bedeutet eine schwere Belastung sowohl für die Schuldner-
Wirtschaft , als auch für die Staatswirtschaft , die nur tragbar
sein dürfte , well die Fälligkeit der aufgsroerteten Ansprüche
auf den 1. Iairuar 1932 hinausgeschoben worden ist. Die
Zmsbedmgungen der aufgewerteten Ansprüche sind verbessert
worden . Während bisher die Verzinsung nach dem Jahre
1924 , also vom 1. Januar 1925 ab , mit 1 Prozent begann,
sollen jetzt bereits im Jahre 1925 2 Prozent an Zinsen ge-
Avhft werbe«. Eine frühere Kapibalsrückzahlung und eine
frühere höhere Verzinsung können vereinbart werden . Eine
allgemeine Wcsffet regelt -re Aufwertung der nicht besonders
d, dsr Verordnung genormten Vermögensaniagerr. Auch
hier fft sine Aufwertung von 15 Prozent bestimmt worden.
Geweste Forderungen , wie die aus gegenseitigen Verträgen,
aus Auseinandersetzungen , Unterhaltsansprüchen und ähn¬
lichem, werden durch die Verordnung nicht berührt . Hier
kann vor den ordentlichen Gerichten eine Aufwertung ver¬
langt werden . Ausgeschlossen ist dagegen eine Auswertung
das SaAos bei lausenden Rechnungen und aus dem Konto¬
korrent Sonderregelungensind auch in der endgültigen Fas-
st» g Nr Pfandbriefe , Sparkassen und Lebensverstcherungs-
vertzüge vorgesehen . Grundsatz m allen drei Fällen ist die
Berteibkng der den Instituten zur - Verfügung sehenden und
W» ihre« Gunsten aufgewerteten Vermögen smasssn unter die
PsandbkZesgkäubigsr , Sparkassengläubiger und die Lebens¬
versicherungsberechtigten . Die Durchfichrung erfolgt in der
Weffe , daß .zunächst bei den Pfandstrjefanftalten <Äe Psawd-
briefgGubiger nicht mehr wie im «rfprüngkchen Entwurf,
vffo alter Besitz und Erwerb , auf Grund des gesetzlichen
Zwanges berücksichtigt werden . Im einzelnen ist die Durch¬
führung - er Verteilung der Masse hier wie bei de« Lebeus-
versichermrgsgesellschaften m eine die Interessen der gesinnte»
Gläubiger vertreterbe Hand gelegt worden . B « den Spar-
kastsnguthaben, die bis MM 31. Dezember 1924 augemeNet
werde« müssen, ist ebenso wie bei de» Lebeirsoerfichernrrgs-
ckvselstchaste« «n Tren - änder « ft der Verleit ung  betraut wor¬
den . SWetffäüe Wer die AustoerftMg werde « « eftiem o« -
Unfachtcn Verfahre « durch die Skffwertungsstellen «nffchicHen.

2. Oesfentliche Anleihen.  Für d« Reich u-W
ist, Länder ist es bei dem Moratorium bis zur SrisdiM ns
sämtlicher ReparaüvnsverpslichtungengebKeben. Rur Zw»-
fchenkredite die iricht länger als 2 Jahre lausen, sind von dem
Moratorium ausgenommen. Der AnleihegkÄchigvr braucht
aber eine» Popiermarkbetrag bis aus weiteres nicht als
SchrrlderMumgaDzunehmen.

L. Instatftmssieuer «. 1. Zugunsten des Reiches.
Die ObSgakonssteuer ist geblieben . Die Besteuerung ist
aber dahin geändert worden , daß eine Steuer von 2 ob.

von dem GölMmrkbetrag der Schuldverschreibungen unter
Abzug des Aufwertrargsbetrages , d. h. vom Jnslationsge»
wlnn , erhoben wird . Hat eine Gesellschaft ihre Schuldver¬
schreibungen bereits früher mit einem geringeren Gelds
nnrrkbetrag als 15 v. H. getilgt , so wird der Unterschied bis
zur Höhe von 15 v. H. zusätzlich als Steuer erhoben . Diese
20 v. H. Steuer sind am 1. März 1924 , die Zusatzsteuer j»
Halbjahresraten zu entrichten . 2. Zugun st en der Län-
L e r . Einmal ist die Steuer begrenzt auf die Zeit bis MW
31. März 1926 oder bis zur früheren Aufhebung der gesetz¬
lichen Miek . Dann aber ist dafür Sorge getragen worden»
daß dem Eigentümer nicht nur genügend von der gesetzliche»
Miete bleibt , um die Lasten des Grundstückes einschließlich
der Betriebs - und Instandhaltungskosten zu decken, sondern
ihm auch von einem gewissen Zeitpunkt an ein Teil dev
Miste für die Verzinsung vom alten Eigenkapital bleibt . Die
'Rieten selbst sollen allmählich gemäß der Entwicklung der.
allgemeinen Wirtschaftslage den Friedensmieten an genährt
werden . Die Länderregierungen sind ferner ermächtigt , dis
Jnslationsgewmne aus den Holzverkäufsn steuerlich zu er¬
fassen.

3. Bewertung von ReichsmarZforderun»
gen  und Schulden für die Steuern . — Von entscheidender
Bedeutung für die Steuerwirtschaft ist die Ausschaltung aller
auch aus der Aufwertung sich ergebenden Bewertungs-
schwierigkeiten für die Bermögensveranlagung vom 31. De-
zember 1923.

L. Finanzausgleich . Die Regelung , die der Finanzaus¬
gleich in der Verordnung gefunden hat , steht unter dem
großen lebendigen Gedanken , daß es gilt , die Selbständig¬
keit der Länder und damit die Selbstverantwortung auf
finanziellem Gebiete zu stärken . 20 v. H. der Umsatzsteuer,
sollen fix das volle Rechnungsjahr 1924 den Ländern und
Gemeinden zufallen.

l ) . Vereinfachungen im Vestruerungsverfahren und im
Skcuerstrafverfahren . Von wesentlicher Bedeutung ist hier
namentlich die verstärkte Einschaltung der Gemeinden iw
das Verfahren . Die Gemeindevorsteher sollen beim Ver¬
anlagungsverfahren zugezogen werden , mit beratender
Stimme an den Ausschußberatungen teilnehmen und die
Einlegung von Rechtsmitteln beantragen dürfen . So wird
die örtlich« Sachkunde der Gemeindevorsteher in erhöhtem
Maße für die Besteuerung nutzbar gemacht werden können.
Die Vereinfachung des Steuerstrafrechtes bringt eine Ver¬
einheitlichung der Steuerhintörziehungsstrafen und eine ein¬
heitliche Bestrafung aller Fälschungsdelikte für Steuerzeichen
und Marken auf dem Gebiete des Steuerrschtes.

Neue Nachrichten
Die V -fr -iung der Pfalz

Landau . 14. Febr . Das Bezirksamt ist nach der Flucht der
Separatisten gestern abend , das Finanzamt heule morgen
von den rechtmäßigen deutschen Beamten wieder in Betrieb
genommen worden . Landau ist somit von den Separati¬
sten frei.

Pirmasens , 14. Febr . Nach den neuesten Feststellungen
über den Verlauf der Kümpfe beträgt die Zahl der Toten 19,
davon 16 Separatisten und 3 Bürger (eine Frau , ein Arbeiter
und ein Arzt ). Außerdem liegen im Krankenhaus zwei
Separatisten , und 20 Bürger von Pirmasens , die teilweise
schwer verwundet sind.

Rockenhaustn , 14. Febr . Gestern wurde von einer Ab¬
ordnung der Bürgerschaft an die Separatisten die ultimative
Forderung gestellt, baldigst das Bezirksamt zu räumen . Dar¬
aufhin griff die französische Gendarmerie  ein und
forderte alle Personen , die auf der Straße waren , auf , sich
nach Hause zu begeben . Auch die deutsche Gendarmerie wurde
zur Mithilfe herangezogen . Zwischenfälle haben sich nicht
ereignet.

Verbot der Sportvereine durch dis Franzosen
Kaiserslautern , 15. Febr . Durch Verfügung des Kreis-

dAigisrten der Pfalz sind sämtliche Sport - und Studenten-
Vereinigungen im Bezirk Kaiserslautern aufgehoben, ^vorden.

Allgemeiner Proteststreik in Neustadt
Frankftirt a. M ., 16. Febr . In Neustadt a. d. Hardt sind

itsr« die Beamten , Arbeiter und Geschäftsinhaber zum
trotfft gegen die Fortdauer der Herrschaft der Separatisten

« den Generalstreik getreten , der restlos durchgefiihrt wurde.

Französische Angriffe aus PomcarL
Paris , 15 . Febr . Als Bestätigung der Gerüchte der letz¬

ten Tage , wonach Millercmd Klotz ins Elyses berufen habe,
UM rhSi die mögsichr Nachfolge Po .ncures cmzulragen , ist es
bezeichnend, daß Gustav Herve in der „Wctoire ", die bekannt¬
lich als Organ Millerands gilt , heute einen neuen heftigen
Angriff gegen Pmncarö aus Anlaß der Pfälzer Ereignisse
unternimmt , wobei er feststeüt, daß diese Ereignisse eine son¬
derbare Krönung der Ruhroperaffonen seien , und tolgendes
schreibt: „Während dieser Zeit Sverstcist der Sterlingkurs
97 Franken . In der Kammer folgen Rsden auf Reden und
Frankreich fängt an , stch den Puls zu fühlen , um zu wissen,
ob es nicht , wie im Jcchre 1S17, gezwungen sein wird , den
Präsidenten der Republik zu ersuchen. Tleipegceau an d,e
Spitze der Regierung zu berufen .' .

Die Reparalionsvorschläge der Lnkeule sachverständigen
Paris » 15. Febr . Die Sachverständigen sind Donnerstag

obend 8.15 in Paris angekommen . Die Mitglieder der Ko¬
mitees haben sich geweigert , irgendwelche Erkurrnnge » abzu¬
geben : doch äußerte General Dawes , daß die deutsche Re¬
gierung den Sachverständigen alle für ihre Arbefteu not¬
wendigen Dokumente zur Verfügung gestellt habe.

Nach dem „Goulois ' erklärt man . es sei di« Ansicht der
Sachvrständtgen , daß Deutschland m der Lag « wäre , R e p a-
cationenzu bezahlen.  Dazu seien aber mehrett
Vorbedingungen  erjorderstch . Vor allem sollten neu«
vusfuhrmärtt « im Osten geschaffen werden und d« wirt-
sii afilichen Hilfsquellen der besetzten Gebiete der deutschen
Verwaltung wieder unterstellt werde « . Außerdem s« di«
Schaffung « » er Gold « ote « ba » r notwendig.  Dies«
Bank siMe ihre » Eff » m Deuffchku » habe » . Ihr Ueber-
wachungsrat sollte M gleiche« Teile « aus denffche» und »reu-
traten » imiWftM , -SckrpWMSHM muUen zu-
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nächst für drei Milliarden Goldrkoren ausgegeven wero rr,, vn
zur Hälfte gedeckt seien. Im gleichen Verhältins , wie Deutsch¬
land sich erhole, würde die Deckung auf 331- v. H. herabge¬
setzt werden, wie in den übrigen hschvalutarischen Ländern
so daß der Banknotenumlauf auf 4.5 Milliarden Goldmarl ,
erhöht werden könnte. Innerhalb der Bank würde «ine be- j
sondere Abteilung für die Finanzierung der Reparations - i
schulden geschaffen werden.

Steuerzahltage vom 17. bis 29. Februar
17. Zcbr. (spätestens): Umsatzsteuer; Voranmeldung und

Vorauszahlung für Januar , wenn monatlich hierzu verpflich¬
tet. Steuer 244 v. H. des Umsatzes. Bei späterer Zahlung
5 v. H. Verzugszuschlag.

17. Zebr. (spätestens): Einkommensteuer aus Gewerbe-
bezw. Körperschaftssteuer der Erwerbsgesellschaften: Voran¬
meldung und Vorauszahlung für Januar , wenn zu monat¬
lichen Umsatzsteuervorauszahlungen verpflichtet. Anmelde-
vordtucke sind beim Finanzamt zu haben. (Näheres hierüber
folgt.)

25. Acbr. (spätestens): Lohnsteuer vom 11. bis 20. Febr.
(wie oben).

29. Febr » Vermögenssteuer für 1924; Zahlung der Hälfte
Ves der Vermögenssteuererklärung auf 31. 12. 23 entspre¬
chenden Betrags . Ist bis 29. Febr . die Steuererklärung nichi
abgegeben, so ist an Stelle des obigen Betrags das Dreifache
und bei Erwerbsgösellschaften das Sechsfache des zweiten
Te ibrtrags der Brotversorgungsabgabe , die auf 2. 1. 24
fällig war , zu entrichten. (Näheres hierüber folgt.)

29. Febr . Einkommensteuer aus Landwirtschaft; viertel¬
jährliche Vorauszahlung für 1924 in Höhe von je 1 Gold¬
mark ftir je 1000 -It des der Vermögensteuerveranlagung aus
81. 18. 23 zugrunde gelegten Werts der Grundstücke. So¬
lange der Vermögensteuerbescheidnnh nicht zugestellt ist, ist
von dem für die Landabgabe maßgebenden Wert (Wehrbei-
tragswert ) auszugehen. Die StrnsrMcht 'gen erhalten ein
Bereachrichtigungsschreiben über die Höhe der Vorauszahlung
gugesiArÄt,.

Württemberg
LstMmek, 15. Febr . Radio - Sonderausstellung.

An der Zeit vom Freitag , den 15. bis Sonntag , den 25. Mai
L9L4 Nadet in den besonders dazu geeigneten Räumen des
k -uttW-rter Handelshofs eine Fachausstellung des Radio-
eoeftv« statt.

GWugen, 15. Febr . Aufgerufenes Notgeld.
sSönMches Notgeld der Stadt Eßlingen ist auf 1. März zur j
MüSstmg aufgerufen. >

GÄy«agen» 15. Febr . Mißglückter Radiovor - !
krag . Gestern abend hat ein Teil des Göppinger Publikums ,
einen Radio-Reinfall erlebt. Von Leipzig aus war ein Radio- ^
Wortrag angekündigt worden, dessen Veranstalte: die Voraus - !
Bezahlung der Eintrittsgelder an seine Leipziger Adresse ver- !
tauch«, ohne daß er auch nur einen Termin und ein Lokal für >
den Dortrag angab . In den letzten Tagen wurde nun durch !
eine weitere Ankündigung der Vortrag auf den 14. Februar
festgesetzt und in der letzten Stunde noch sine hiesige Karten-
verkoufsstelle genannt . Das Publikum, das sein Eintrittsgeld
«urichtet hatte, stellte sich denn auch pünktlich gestern abend
ln dem Vortragslokal ein, wartete aber vergeblich auf einen s
Redner , nicht einmal ein Radiotelegramm war eingetroffen,
in dem er sich entschuldigte. Allem Anschein nach hat er sich ,
in den AetberrvellenoukaeMt. !

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 16. Februar 1924.

Bom Rathaus.
Semeiuderatsfitzung vom Itz. Februar 1824.

Schluß).
Persoualabdau -Dervrdnu »- . Im wetteren verhandelte

der Gemetnderat über dte Personalabdau -Verordn. v. 29. Dez.
1923, nach der bekanntlich auch die Gemeinden 15 °/o ihrer
Beamten und Angestellten bi» 1. April auszuscheiden haben.
In sachlicher Beziehung ist zunächst zu sagen, daß bet den
vorhandenen Beamlungen der Stadt eine Aenderung oder
Aushebung nicht in Frage kommt. Auf Antrag der Stadt¬
pflege wird die besondere Tag . und Hauptbuchsührung bei
der gewerblichen FortbildungSschulkasse, der sogen, alten Zunft-
kafse, deren Vermögen von rund 1300 in Kriegsanleihe
angelegt und also entwertet ist, der WasserlettungSkasse und
der örtlichen Feuerlöschkasse aufgehoben und mit der Stadt¬
pflegerechnung unter abgesonderter Verrechnung der Ein¬
nahmen und Ausgaben in den betreffenden Rubriken ver¬
einigt. Die für dte Staatsbeamten eingeführte Dienstzeit von
8—12 und 2—7 Uhr und SamStagS von 8—2 Uhr ist bei
den städt. Aemtern schon bisher Norm gewesen und erfährt
deshalb keine Aenderung. Die seit Kriegsausbruch auf den
Rathäusern bedeutend angewachsenen Geschäfte wurden hier
bis zum letzten Sommer ohne erhebliche Personalvermehrung
bewältigt. Durch die ungeheure Inflation mußten aber dann
besonder» bei der Ttadtpflege einige Hilfskräfte eingestellt werden.
Wenn nun jetzt trotzdem der Personalbestand um 1S°/o ver¬
mindert werden soll, so ist andererseits zu fordern, daß der
Staat den Gemeinden keine neuen Aufgaben aufladet und
die in den letzten Jahren reichlich aufgebürdeten neuen Lasten
aller Art möglichst bald abbaut. Kraft Gesetzes tritt AmtSdiener
Oesterle in den Ruhestand, weil er üder 67 Jahre alt ist. Er wird
aber seinen Dienst bi» 31. März wahrnehmen, wo er dann eine
41jähr. Dienstzeit zurückgelegt hat. Der treue »nd fleißige Be¬
amte wird erst bis dorthin verabschiedet. Seine Stelle wird
später von einem Schutzmann versehen, für den ein Feldschütz
Anspringen muß. Auf 1. Juli tritt Farrenwärter Tautier eben¬
falls kraft Gesetzes in den Ruhestand. Ob seine Dienstleistung bis
dahin schon aufyören kann, hängtvon der Lösung derWohnungS-
«rage ab. Da» Personal der EtadtschultheißenamtS wird auf
1- April um 1 Angestellten reduziert. Beim Ttadtbauamt
tritt Werkmeister Benz auf 1. März aus . Zur Unterstützung
de» StadtbauamtS mit Schreibarbeiten ist der Gehilfe bei
der Forstoerwaltung und dte Gehilfin bei der Stadtpfl -ge
verpflichtet. DaS Personal der Stadlpflege wird bis 1. April
auf 3 reduziert, so dyß bis dorthin insgesamt 3 Personen
aus geschieden sind. Neueinstellungen und Gehaltserhöhungen
dürfen infolge der Abbaues nicht vorgenommen werden.

LÄ ÄL ÄL

Feierstunden . ^
Als illustrierte Beilage zum Gesellschafter wird

ab heute das hübsche und reichhaltige Beilageblatt „Feier¬
stunden" erscheinen. Wir hoffen, recht vielen unserer
Abonnenten damit eine Gelegenheit zu bieten, sich in den
ruhigen Abendstunden ein wenig an dem Gemütvollen und
Heiteren des Lebens zu erholen, einige köstliche Mußestun¬
den beim behaglichen Durchstudieren dieses interessanten
Blattes zu erleben. Wann der Tag mit seinem rastlosen
und flüchtigen Dahineilen zur Neige gegangen ist, dann
hat jedermann so recht das Bedürfnis, das Alltägliche und
oft Eintönige für kurze Stunden zu vergessen. — Neben
einer Fülle von reichhaltigen aktuellen Bildern finden sich
auch Aufsätze, Gedichte, Sinnsprüche und Rätsel sowie eine
Witz- und Spiel-Ecke. Dieses Blatt mit seinem gediegenen
und unterhaltungsreichen Inhalt wird wohl manchem zum
Liebling, besondees für den Sonntag, werden, wo am ehe¬
sten Zeit und Stimmung für Muße und Unterhaltung vor¬
handen ist.

Durch die stetige Zunahme der Abonnenten sind wir
in der Lage, diese Beilage wöchentlich erscheinen zu lassen
und bitten um Werbung neuer Abonnenten.

Verlag und Schristleitung„Der Gesellschafter".

Zur Beschaffung von Büchern wird der städt. Volks¬
bücherei für da« Rechnungsjahr 1923/24 ein Beitrag von
100 ^ und der Lateir» und Realschule ein Lehrmittelbetrag
von 60 oerwilligt.

Ziegeleibefitzer Rauser hat den Bauplatz auf der Insel
um 800 an Gebr. Wohlleber verkauft. Rauser hat seiner¬
zeit die Verpflichtung übernommen , den Platz zu überbauen,
widrigenfalls eine Konventionalstrafe von 500 Goldmark ver¬
wirkt ist. Gebr. Wohlleber sind in diese Verpflichtung der
Erbauung eine» Wohn- und Geschäftshauses innerhalb drei
Jahren gegenüber der Stadtgemeinde eingetreten, weshalb
Rauser aus der persönlichen Haftung gegenüber der Stadt
entlassen wird.

Dte Genehmigung der Biehmärkte am letzten Montag
der Monat » Januar und am eisten Montag de» Monats
Juli erlsicht mit Ablauf diese» JahreS . Ein Gesuch um Ge¬
nehmigung auf weitere 10 Jahre wird eingereicht, da die
Vtehmärkte als ein allgemeine» Bedürfnis sich erwiesen haben,
dagegen soll von einer Neugenehmigung der Pferd ^märkte
abgesehen werden, dte im letzten Jahre ganz bedeutend zu¬
rückgegangen sind.

Dte Backhausgebühre « de» Backhauspächters sind neu
festgesetzt worden : für Brot per Pfund 1 mit Zuberetten
samt Hess 2 ein Backblech5 sür Langbrot (Kips) 5
für Kletnwaren , Bretzeln. Wecken für Zuberetten und Backen
10 Fruchtrösten 5 (für 1 Blech mit 1—3 Pfd.) Der
PachipreiS wird ab 1. Januar wieder aus den FrtedenSstand
von 380 jährl . festaesetzt.

Gemeinderat Kläger hat durch Vermittlung seiner
Schwiegertochter vom deutschrn Frauenveretn in Wodery in
Mexiko 50 Dollar » zur Verteilung an besonder» bedürftige
Einwohner unserer Stadt erhalten. Den freundlichen Gebern
wird auch namens der GemetnderatS herzlich gedankt. Zwecks
Verteilung der Gaben wollen wtlkiich Notleidende sich an
Gemetnderat Kläger wenden, der auch von Dritten Namens¬
nennung gerne entgegenimmt.

Gin unternehme »!»«» aller Nagolder . In der New-
Dorker StaatSzeitung lesen wir folgende» : „Müller hält
Hochzeit . Bekannter Macaronifabrtkant , 84 Jahre alt, heiratet
Frau M . Pfeiffer. Christian F . Müller , jetzt 84 Jahre alt.
Gründer der Müller Maearont Co. von Jersey Cup, ließ sich
gestern in seiner Wohnung , Nr. 30 Headley Terrace zu Ir»
vington , N. I ., mit Frau Marie Pfeiffer von Bergen Ave.,
Jersey City, die 73 Jahre zählt, trauen . GS war dte vierte
Trauung die Müller durchmachte. Seine ersten drei Frauen
sind tot. Die Trauung wurde von dem Pastor I . H. Stumpl
von Harrison, N. I ., vollzogen. Müller » Sohn Henry war
Best Man und Catherine Pfeiffer, dte Tochter der Braut , Braut¬
jungfer . » Müller und seine Braut stammen beide au» Nagold,
Württemberg . Frau Pfeiffer, die ihren Gatten vor etlichen
Jahren verloren, hatte Müller » dritte Frau in ihrer letzten
Krankheit mit großer Aufopferung gepflegt. Auf ihrem Sterbe¬
bette hatte Frau Müller ihren Sailen gebeten, Frau Pfeiffer
zu ehelichen." Wie wir hören ist Herr Müller der Bruder
de» verstorbenen SchuhmachermetsterSJak . Fr . Müller und
der durch seine Glockenspende und anderen Zuwendungen
(s. RathauSbertcht im Gesellschafter Nr . 27 vom 1. Februar)
gut bekannte Wohltäter . Wir gratulieren ! '

Gegen die hohen Gütertarife . Die Abgg. Wrtzer mrd vö
Schott haben folgende Kleine Anfrage gestellt: Die württ . ve«
arbeitende Industrie empfindet die über 100 Prozent über
Friedenshöhe liegenden Gütertarife als eine ihre Konkurrenz¬
fähigkeit außerordentlich belastende Härte . Die Verteuerung
wirkt sich doppelt aus einerseits für die von Uebersee bezogene
Rohware , andererseits bei Exportgeschäften für die doppelte
Fracht zum Seehafen . Oft übersteigen bei geringwertigen
Gütern die Frachtkosten den Warenpreis . Dies führt in
zahlreichen Fällen zum völligen Abdruck) früherer Handels¬
beziehungen. Für den europäischen Markt kommt erschwe¬
rend in Erscheinung, daß die Eije.'bohngütertariso aller an
den Grenzen Deutschlands liegenden Länder billiger als die
deutschen sind. Die süddeutsche Industrie leidet unter d:n
geschilderten Verhältnissen ganz ungemein und ist gegenüber
der norddeutschen so lange vielfach nicht konkurrenzfähig, als
nicht eine größere Individualisierung der Tarife zugunsten
Süddeutschlands, wie auch eine solche der Klasseneinteilung
der Guter eintritt . Wir fragen das württ . Staatsministerium:
Ist es bereit: 1. mit allem Nachdruck eine weitere Ausgestal¬
tung der Staffeltarife , insbesondere für den Bezug der Roh¬
stoffe, zu fordern und hiebei vornchmlich für den Umsch.
an den Rhein- und Mainhäsen Re alsbaldige Einführung a>
eignetrr Wasstrumschlagtarife zu verlangen. Ist,die Regie¬

rung gewillt, diese' Tarife auch siir die FMe zu Zorvern. m
denen der Umschlag von Wcisser zu Bahn innerhalb der fran¬
zösisch-belgischen Eisenbahnlinie vollzogen wird ? 2, Den wei¬
teren genügenden Ausbau von Seehcisen-Ausnahme -Tarisen
zur Begünstigung der Ausfuhr bei der Reichsregierung alsz
dald zu fordern? 3. Im Benehmen mit den anderen süd¬
deutschen Regierungen lokal« Ausnahmetarife , die den spe¬
ziellen Bedürfnissen einzelner Industrie - und Wirtschafte
zweige dienen, bei der Reichsregierung in Vorschlag zu brinj
gen und durchzusetzen? 4. Eine alsbaldige Revision dH
Klasseneinteilung der Güter unter Berücksichtigungder Tas
Fache zu verlangen , daß auch bei hochwertigen Gütern dhl
Rücksicht auf die KonkurrenzfähigkRt dem Ausland gegerU
über erfolgreich zum Zuge kommt. 5. Gegen die Erhöhung
der Personen-Fahrpreise der 3. und 4. Wagenklasse bei del
Reichsregierung Stellung zu nehmen, weil diese in krassem
-Gegensatz zu dem meist um die Hälfte verminderten Einkorm
m °n der Personenkreise steht, di« diese Wagenklasse benützen
sind außerdm auf die Jnlandswarenpreise unverhältnismäßig
stark verteuernd wirkt. 6. Mit allem Nachdruck darauf hin«
zuwirken, daß der früher übliche Expreßgüterverkehr mit sei¬
ner rascheren und billigeren Befärderungsmöglichkeit als-
idatz wieder zur Einführung kommt.

Beerdigung desMherrn Emil Kechlero-Schmandori.
Anterschwandorf . Unter zahlreichem Trauergefolge, wie

eS da« Waldachtal wohl seit Menschrngedenken noch nie er¬
lebte, wurde gestern dte irdische Hülle der Freiherrn Emil
Kechler von Schwandorf zur letzten Ruhe gebettet. Um
3 Uhr nahm der zuständige Geistliche, Herr Stadlpfarrer
Huppenbauer auS Haiterboch, die Segnung de» Toten
vor. Inmitten junger Schwarzwaldtannen , deren jugendliche
Kräfte dem neuen Lenz schon entgegenharrten und geschmückt
mit zahlreichen Kränzen, war er in sinniger Weise im Ahnen¬
saal aufgebahrt , deren greise Gestalten heute so grau und
düster aus den Letzten ihres SiammeS niedersahcn, hadernd
mit dem ehernen Schicksal, das grausam ihre Reihe schloß.
Während der religiösen Handlung ertönte, von der Musik¬
kapelle Hatterhach  oorgetrageu , da» Lied „Mag auch die
Lrebe weinen". Darauf wurde der Sarg dem Totenwagen
übergeben und der Trauerzng ordnete sich. Voran» die
Musikkapelle, gefolgt von den Kriegervereinen Haiterbach und
Oberschwandorf mit trauerumflorten Fahnen . Hinter dem
Leichenwagen schritt der Geistliche; ihm zur Sette dte schwer¬
geprüfte Gemahlin der Entschlafenen, sowie seine betagte
Schwester. Hieran schloffen sich die nächsten Anverwandten,
darunter Frhr . v. SternenfelS und Frhr . Pergler v. PerglaS.
Dann folgten die übrigen Leidtragenden» dte dem greisen Ver¬
ewigten da» letzte Geleit geben wollten. Entsprechend dem
letzten Wunsche derselben wurde er tu dem in aller Eile ge¬
schaffenen Kirchhof der katholischen Filtalgemeinde, im Schatten
de» KapeüchenS (an der Staatsstraße ), beerdigt. Auf kleiner
Anhöhe, gerade seinem irdischen Wohnsitz gegenüber, schlummert
er nun.

Nach den üblichen Gebeten de» Geistlichen hielt dieser eine
kurze Rückschau auf dte Geschichte de» letzten HerrengeschlechtS
diese» Tale«. 700 Jahre zurück ist eS zu verfolgen, deren
Glieder einst Herren von Gündringen , Dürrenhardt und
Talheim waren und deren Einfluß selbst bl» ins 19. Jahr¬
hundert herein maßgebend war . Sie sind eS gewesen, die
lange Jahrzehnte hindurch mancher Familie , heimatlos, durch
Anstedlung Zuflucht geboten, deren Nachkommen als bürger¬
liche Gemetnoe diese Ruhestätte schufen und wo er als erster
der Einwohner zur Ruhe bestattet wird. Jetzt folgte ei«
kurzer LebenSabriß de» Entschlafenen:

Emil Freiherr Kechler von Schwandorf war geboren am
14. Oktober 1843 in Heilbronn. Nach seiner Studienzeit
wandte er sich dem Bergfach zu, war an den staatlichen Hütten¬
werken zu ChristophStal und FriedrichStal, Schuffenried und
Wasseralfingen tätig . Dann ging er zur Generaldtrektton der
Württ . Eisenbahn über und hatte zwecks Uebernahme von
Eisen und Kohlen im Ruhrgebiet und Mannheim zu tun.
Daneben führte er 5 Jahrzehnte hindurch dte Geschäfte der
hiesigen GutSverwaltung schon vor dem Tod seiner Brüder,
deren ältester, Freiherr Eugen von Kechler, 1882 als Haupt¬
mann gestorben ist, während der jüngere, Freiherr Albert
von Kechler, als Oberstleutnant vor 2 Jahren rasch ihm im
Tode ooranging . Auch seine Mutter Johanna geb. Kechler
ist an Augenleiden schon 1911 im Alter von 83 Jahren vor
ihm verschieden. Wie für sie, so sorgte der Entschlafene mit
gewiffenhaster Treue auch für seine Schwester Anna Frettn
v. Kechler, die al» einzige, noch die Eltern und Brüder über¬
lebt. Vor 12 Jahren am 10. Februar hat er sich mit Frettn
Paula , geb. Kechler von Schwandorf, verheiratet, die ihn in
hingehender Liebe und Treue seitdem pflegte bis zum Tode.
Alsdann wandte der Geistliche in trostreichen Worten den
nächsten Verwandten seine besondere Teilnahme zu, sie de«
Tröster empfehlend, bet dem allein nur unsere Heimat und
Zuflucht ist, welcher fest gründet die Berge und erst den
rechten Adel der Seele verleiht.

Nach weiteren Gebeten senkte sich der Sarg unter weithin
hallender Trauersalve und unter dem Absptelen von „Ich
hatt einen Kameraden" in die kühle Erde nieder. Dte Fahnen
der beiden Kriegerveretne grüßten zum letztenmal in» Grab.
Dann erfolgten Kranzniederlegungen vom hiesigen OrtSoor-
steher Herrn Schultheiß Besfey , der im Namen der Gemeinde
Worte de» Dankes sprach, für dte unvergeßliche Wohltätigkeit
die der Verstorbene getan, sowie von Herrn Gutsbesitzer
Dettltng -Obertalheim, als Vertreter d. Landw. BejirkSoeretn»
Nagold, daran erinnernd , wie der Verstorbene immer ein
Freund de» Verein» gewesen sei und 20 Jahre hindurch sein
große» Gut demselben zur Jungviehwetde überlassen habe. Ein
würdig vorgetragener Trauerlted : „Im Grabe ist Ruh " von
der Kapelle Haiterbach, beschloß die ergreifende Handlung . Ein
letzter Abschiednehmen, ein letzter Gruß mit Schwarzwald¬
tannengrün und da« Trauergesolge verließ den vorerst ganz
einsam Schlummernden unseres neuen Friedhof».

Möge der Verstorben« nach mehr al» 80jährtgem Leben
in unserem Frtedhöfchen wahre Ruhe und den ewigen Frie¬
den finden und so den Lohn ernten sür die Großtat seiner
Vorfahren , die Heimatlosen eine Heimat gaben, wie diese nun
selbst wieder da» gleiche dem letzten Sproß ihre» Stamme»
gegenüber tun!

(Ueber das Geschlecht der Freiherren von Kechler-Schwandorf
werden wir im Laufe der nächsten Woche einen ausführlichen Bericht
aus der -berufenen Feder des Herrn 'Pfarrer Rentschler , Rohrdorf
bringen . D . S .)



Allerlei
hofs« o» v von FcMecskhen. August Heinrich Hoffnum-n.

defje« Todestag sich am 19. Januar zum 50. Mal jährte,
wurde am 2. April 1798 in Fallersleben , einem Flecken im
preußischen Regierungsbezirk Lüneburg, nach dem er sich
Hoffman« von Fallersleben nannte , geboren. Er studierte
«rsprünglich a» der Universität Göttingen Theologie, wandte
sich aber dann dem Studium der Deutschen Literatur zu.
Mach mehrere» Forschungsreisen bekleidete er 1835 an der
Universität Breslau das Amt eines Professors der deutsche»
Sprache . Seine Beteiligung an der junDeutschen Bewegung
der damaligen Zeit, in der er durch seine männliche freie und
deutsche Gesinnung der Liebling des Volks wurde, zwang ihn.
Dich eine Aeitlang einem Wanderleben hin,zu geben, das ihn
»uch nach Helgoland führte, wo am 26. August 1841 ein Lied
»Deutschland, Deutschland über alles"' entstand 1860 wurde
«r vom Herzog von Ratrbor zum Bibliothekar auf dem
Schlöffe in Corvey ernannt , wo er am 19. Januar 1874 ge¬
storben ist. Hoffmann von Fallersleben hat sich durch die
Veröffentlichung älterer deutscher Literaturdenkmäler und
vieler wertvoller wissenschaftlicher'Abhandlungen über Lite-
«vtur ein bleibendes Verdienst.erworben, durch seine heiteren,
leicht singbaren Lieder aber gewann er seinen allgemein an¬
erkannten Achternamen . Viele seiner Lieder, neben „Deutsch¬
land , Deutschland über alles", auch „Treue Liebe bis zum
Grabe ", „Wie könnt ich Dein vergessen" u. a. sind Eigentum
des deutschen Volks geworden.

Der Papst und die Oberammergauer . Der Papst hat
de« Christusdarsteller der Oberammergauer Passionsspiele,
Anton Lang,  und den Bürgermeister von Oberammergau,
Wilhebn Nutz , zu Ritter« des päpstlichen St .-Gregorius-
Orde-ns ernannt.

Das Jubiläum des Westpostvereins. Der Weltpostverein,
die erste der großen nsternationalen Organisationen, feiert
tu diesem Jahr sein fünfzigjährig Jubiläum . Aus diesem
Anlaß findet nach dreijcchriger Pause wieder ein Kongreß
Patt , « ich zwar im Juni in Stockholm. Es ist der achte seiner
Art. Nach dem Gründungskongreß zu Bern im Jahr 1874
wurden Versammlungen in Paris , Lissabon, Wien, Wa¬
shington, Rom und Madrid abgehalten. Der diesjährige
Kongreß dürfte sechs dis sieben Wochen dauern ; eine seiner
wichtigsten Fragen gilt den internationalen Postabgaben,
die man wieder, soweit wie möglich, festlegen will. Eigent¬
lich sollen sie ja in allen Ländern gleich hoch sein, aber bei
den Valutaunterschieden, die eine Folge des Kriegs sind,
wird es eine schwere Aufgabe sein, sie einigermaßen wieder
auf den gleichen Stand zu bringen. Die schwedische Regie¬
rung will als Gastgeberin und um einen Teil der Kosten
aufzubringen, Jubiläumsmarken  herausgeben , die
während der Dauer des Kongresses gelten sollen.

ep. Thüringer Religionsfreiheit. Sieben Kinder evangel.
Eltern in Gera , die am Reformationstcst bezw. Bußtag we¬
gen Gottesdienstbesklchesdie Schule versäumten, hat der Thü¬
ringische Volksbildungsminister bis Ostern 1924 aus der
Schule ausgeschlossen. Der über 30 000 Mitglieder zählende
Thüringer christliche Elternbund stellt fest, daß die Schulver¬
weisung, die im übrigen nicht Sache des Ministers , sondern
des Lehrerkollegiums ist, die höchste Schulstrafe darstellt, di»
«ur bei ganz schweren sittlichen Vergehen angewandt wird
Wie lange wird sich die thüringer Regierung noch ein solches
allem Rechtsempfinden und der Reichsverfassung wider¬
sprechendes Spiel mit den heiligsten Gefühlen des Volkes ge¬
statten dürfen?

Schließung von Prediger seminar-m. Die preußische Re¬
gierung hat mit dem 1. Januar die Zahlung der sachlichen
Kosten für die Predigerseminare der evangelischen Kirchen in
Preußen eingestellt. Da der Kirche keinerlei Mittel dafür

Die letzten Tage von Ninive
Dos En de des assyrischen Weltr .eichs,  das so viele

Jahrhunderte hindurch ganz Vorderasren beherrscht hatte, war
bisher in Dunkel gehüllt. Die Berichte, die uns griechische
«sd römische Schriftsteller, wie Herodot und Diodor, hinter-
tcHe« haben, sind so sehr von späteren Zusätzen und Fabe¬
leien überwuchert, daß man ihnen nur wenig Tatsächliches
entnehmen konnte. Die einheimischen Quellen aber schwiegen
sich bisher so gut wie ganz aus.

Dos Dunkel, das eines der größten Dramen der alten
Geschichte deckte, hat sich nun durch einen Fund der jüngsten
Zeit in Licht verwandelt . Dem Hilfsarbeiter am Britischen
Museum, C. I . Gadd,  ist es gelungen, unter den Schätzen
der orientalischen Abteilung seines Museums eine babylo¬
nische Geschichtsbeschreibung zu entdecken, die über die Er¬
eignisse in Vocherafien während der Jahre 616—6lN v. Ehr.
berichtet und auch eine eingehende Schilderung der lctzten
Tage des assyrischen Weltreichs entwirft . Ihr Entdecker hat
sie soeben mit ausführlichen Erklärungen in seinem Buch
»Der Sturz von Ninive" veröffentlicht.

Im Jahr 669 v. Ehr . hatte Assurbanip  a I, der letzte
bedeutende Herrscher Assyriens, den Thron seiner Väter bo-
skege«. In den ersten Jahren seiner Regierung war ihm
das Schicksal hold. Er eroberte Phönizien und Palästina,
unterwarf Aegypten und dehnte seine Herrschaft über zahl¬
reiche kleinasiatische Staaten , darunter Cilizien und Lydien,
aus . DMn aber schliU das Kriegsglück Mtzlich um. Aegyp¬
ten gewann die Freiheit wieder, Lydien schüttelte das assy-
rische Joch ah und im Jahr 652 v. Ehr . brach sogar ein all¬
gemeiner Ausstand  in Vorderasien gegs« Affurbanipal
aus , angegettelt von dem Bruder des Königs, der in Baby-
konie» herrschte. Wohl gelang es dem König, den-Aufftand
blutig Niederzuschlages: aber in den jahrelangen ' schweren
Kämpfen verblutete die beste Kraft des assyrische» Volks. Die
große LrÄnnphfeier, die 637 v. Ehr . in Ninive begangen
wurde, war ein letztes Aufflackern vor dem jähen Sturz.

Der Untergang des assyrischen Weltreichs ist durch keines
iPr omlderastcüischen Völker herbeiĉ ührt worden. Jndo-
G« r » a « en  waren es, die das in sahrhundsManges
Kämpfe» errichtete, stolze Gebäude zerstörten. Wenn auch
die Babylonier , die Todfeinde der Assyrer, mit ihnen im
8u »d waren , so haben sie doch stets nur eine Nebenrolle in
dem großen Drama gespielt und schließlich selbst das Schick¬
sal ihrer nördlichen Nachbarn geteilt, Scho« in den letzten
Jahren Assurdanipals hatten die Skythen und Meder
»»«»er machtvoller gegen-Äe .GvnuL« Myriens an gedrängt

» —

zür Verfügung stehen, mußten die Seminare sofort geschlc.' -
sen werden. Nur das Berliner Domkandidatenstift kann
mittels Sammlungen als einziges preußisches Predigersinni--
oar seinen Betrieb noch bis zum 31. März weiterführen.

Frost und Pest im Wildbestand des Spessarts Der dies-
jährige strenge Winter setzt dem Wildbestand der Spessart-
wälder furchtbar zu. Auch gegen ansteckende Krankheiten
ist das Wild, das von Kälte und Hunger entkräftet ist, nur
wenig widerstandsfähig. So sind im LöwensteinschsnWild¬
park 210 Wildschweine an Schweinepest verendet. Täglich
findet man auch Dutzende von verhungerten Hirschkühen.
Es wird viele Jahre dauern , bis der Wildbestand dcs Spes¬
sarts wieder auf die frühere Höhe gebracht werden kann.

Die künftige Bestimmung des „Doeben". Der im Welt¬
krieg durch seine verwegenen Taten in der ganzen Welt be¬
kannt gewordene deutsche Kreuzer „Soeben ", der jetzt als
türkisches Schiff Len Namen „Yayma " - „Sultan Selim"
Mrt , ist jetzt von seinem bisherigen Ankerplatz an der Insel
Prmcipo in das Trockendock gebracht worden^ um hier we-
svrMche bauliche Umänderungen zu erfahren und das Kern-
sthfff der Mnftigen türkischen Kriegsflotte zu werden.

Sei«« Wolkenkratzer in Europa. Eine Fmanzoejellschaft
« Wien wollte ein 12stöckiges Gebäude errichten lassen. Das
Ge»a»de und die Baupläne waren bereits fertig, da untsr-
Agte die Baiwehörde der Stadt die Ausführung . Das Stadt-
lW dürfe nicht durch solche unpassende Bauten verschandelt
wer de«. Alle Pläne , die amerikanische Bauart in Europa ein-
zu fuhren. sind bis jetzt gescheitert. Und dabei bleibt es
hoffenkkch.

Die Wiege der Eisenbahn. Bier englische Städte streiten
sich um die Ehre, als Geburtsstätte der Eisenbahn zu gelten.
Es .sind das Darlington , Siockton, Darm und Shildcm, von
denen jede Schritt« getan hat, um bei der im September
l925 Zu begehenden Jahrhundertfeier der Geburt der Eisen¬
bahn ihren Anspruch auf die Erstgeburt geltend zu mache».
Nach eingehenden Untersuchungen haben die Behörden jetzt
dahin entschieden, daß Darlington ein verbrieftes Anrecht
auf die Ehre hat, als Wiege der Eisenbahn zu gelten. Das
Jahrhundertjubiläum wird übrigens in großem Stil gefeiert
werden. Die Direktion London und North Eastern-Eisen-
bahngesellschaft ist schon mit der Londoner Stadtbehörde in
Verbindung getreten, um die Einzelheiten der Feier festzu- .
legen, die mit dem internationalen Eisenbahnkongreß, der
zu dieser Zeit in England abgehalten werden wird, zusam¬
menfällt. Darlington hat sich.in den hundert Jcchren zu einer
großen Industriestadt entwickelt. Es besitzt insbesondere meh¬
rere bedeutende Lokomotiofabriken, umer ihnen die älteste
Lokomotivfabrik überhaupt , die seinerzeit von George Ste-
phenson und seinem Bruder gegründet worden war.

Der Dessauer Marsch in Petersburg . Ein deutscher
Kaufmann , der sich kürzlich geschäftshalber einig« Zeit in
Petersburg a-ufhieü, berichtet: Es war Sonntag . Wir
saßen im Gasthof beim Frühstück. Da ließ uns ein eigen¬
artiges fernes Geräusch aufhorchen. Wir blicken uns un¬
gläubig fragend an, aber es war kein Zweifel : das war
Militärmusik, die immer näher kam. Was da immer näher
herandröhnte , war unseren Ohren so vertraut , es war dev
Dessauer Marsch, der alte wuchtige, schöne PrÄrßenmarschl
In größter Spannung sahen wir dem Zug entgegen, den
große Menschenmassen begleiteten. Es waren Seetruppen
der russischen Kriegsmarine , die die Wache aus Kronstadt
bezogen, von der Menge mit immer wiederholtem „Urrah !"
bejubelt. In gleichem Schritt und Tritt marschierte dis
Volksmenge nach den Klängen des Preuhenmarsches mit
den Seeleuten , und als diese das Schiff zur Uederfahrt be¬
stiegen, wurde das „Urrah !" noch stürmischer. Wir blick¬
ten den Abführenden mit sinnendem Ernst nach. Das way
— in Rußland!

«rtd Sne "Provinz nach der "vMeren ' von""dein Mrper 'RiSS
Leichs losgerifsen. Unter dem Nachfolger Assurdanipals, sei-
»em Sohn Afsuretililani, ging die Zersetzung immer rascher
weiter , bis dann im Jahre 620 v. Ehr . Sinsch. rischkun, dev
Bruder Affuretllilams , den Thron bestieg, der letzte assyrisch«
Wsig vor der Zerstörung Ninives.

Mit dem vierten Jcchr der Regierung Sinscharisch ->
k« n s setzt der neue Geschichtsbericht des Britischen Museums?
ehr. Sie stellt gewissermaßennur einen Band eines größere«!
Werks dar , dessen übrigen Bände wir zum größten Teiles
»och nicht kennen, und führt uns sofort mitten in die Tat¬
sachen hmsm. Assyrien ist im Jahr 616 v. Ehr. ein kleines
Land geworden, fast ganz auf die Grenzen :beschränkt, von
denen es einst zu Sieg und Ruhm ausgezogen war . Auch
Babylonien hat sich inzwischen losgerifsen. Dort führt ein
chaldäischer Fürst die König-Herrschaft, Rabopolassar. der
Later des berühmten Nebukadnezar It. Unablässig ist er aus
tüe Schädigung des Todfeinds im Norden bedacht. Noch ii»
Jahr 616 entreiß er ihm die Provinze« am mittleren EH
Srat und besiegt das assyrische Heer in zwei blusiges
schlachten. Ms Bundesgenossen der Assyrer erscheinen hi«
Ne Aegypier, die Feinde , von -gestern, die, weniger kurz!
sichtig als die Babylonier , wohl wußten, welches Schicks«
Wien nach dem Untergang des assyrischen Reichs, des letztes
Bollwerks gegen die Indogermanischen Volker, bevorstarchö
Me hoben aber das rollende de« Schicksals nicht auszM
Halte« vermocht.

Im Jcchr 615 schektt sich das Kriegsglück noch ernmül^
wenden. Nabopolaffar erscheint vor Ässur, der alten Haupt-
stadt Assyriens (deren Ruinen von der Deutschen Orient-
Gesellschast in essjähriger Arbeit freigelegt worden sind). Aber
zur rechte« Zeit naht ein assyrisches Erjatzheer und verzagt
die Belagerer , di« nach Tekrit, der noch heme am mittleren
Luphrat bestehenden Stadt , fliehen. Dort werden sie von
de« Assyrer« eingeschloffe», di« aber WeMch ohne etwas
m erreichen, heimwärts ziehe«. Das Schicksal laßt sich nicht
mehr aufhalten, denn noch im Herbst des gleich.« Jahrs
«auch das drohende Unheil nr nächster Nähe auf: die Me.
der unter Kyaxares erobern die östlichen Provinz !« Assy¬
riens . Im Sommer des nächsten Jahrs , 614 v. Ehr ., sind
Ke bereits in Assyrien selbst und beginnen Ninive einzw
Mießen . Eines der Außemverke fällt, aber di« Stunde de«
Untergangs hat für die Hauptstadt noch nicht geschlagen. Der
Belagerer zieht nach Süden ab und erscheint vor der alten
Hauchstadt Assur, di« Nabopolaffar im Jahr zuvor vergeblich
belagert hatte. Nach harten Kämpfen wird Assur erobert
und völlig zerstört. Als alles vorüber ist, rückt das babylo-
nilLe^ Öeer heran, und ach den Trümmer « der alten Reichs-

Gemeinnütziges.
Schwäbisches Apselbrok. Aus 500 Gramm weißem Mehl,

Wasser und 20 Gramm Hefe wird ein Borteig gemacht.
Wenn dieser gegangen ist, wird noch Salz und ein wenig
flüssiger Süßstoff beigegeben. Der Teig wird solange ge¬
knetet, bis er sich von der Teigschüffel löst. Dann kommen
lagenweise 250 Gramm fein geschnittene Äepfel in den Teig.
Dieser wird dann zugedeckt und an einen warmen Ort zum
Gehen hingestellt. Sobald er genügend gegangen ist. wird
er auf dem mit Mehl bestäubten Nudelbrette gut ausgewirkt
und ihm die gewünschte runde oder längliche Form gegeben.
Nach abermaligem kurzen Gehen wird das Brot noch mit
Wusse: bestrichen, auf ein mit Mehl bestreutes Blech gelegt
und bei guter Hitze gebacken. Der Geschmack des Apfelbrotes,
das sehr saftig und ausgiebig ist, ist sehr gut und erfrischend.
Statt der Apfelstückchsn können auch geriehene Aepfel dem
Teig beigeaebcn werden. In diesem Falle werden die Aepfel
geschält, entkernt, entweder auf dem Reibeisen gerieben oder
durch die Fleischhackmaschine getneaen und mit dem Mehle
fest verknetet. Auch dieses Äpfelörot kann durch flüssigen
Süßstoff im Geschmack verbessert werden, vor allem, wenn
saure Aepfel dazu genommen werdm.

Streckverfahren für Hefe. Wir würden gern öfters dak-
ken, wenn nur die Hefe nicht so teuer wäre . Durch ein be¬
sonderes Verfahren ist es möglich, d e einmal gekaufte Hefe
derart zu strecken, daß man jede Woche damit backen kann.
Man macht dies auf folgende Weise: 10 Gramm Preßhefe
werden aufgelöst mit drei mittelgroßen , am Tage zuvor ge¬
kochten. geriebenen Kartoffeln, mit zwei Kaffelöfseln voll
Zucker und einem Eßlöffel Mehl vermengt und zwei Tage
zug-dcckt und kühl stehen gelassen. Dann nimmt man 2 bis
2ts Pfund Mebl und zwei Drittel der. Hefenmischung und
macht wie sonst Vorteig und Teig. rDas übrige Drittel
vermengt man wie oben mit der gleichen Menge Zutaten
und bewahrt sich's bis zum nächsten Vacktag auf. Auf diese
Weise spart man das Geld für die Hese und erzielt immer
einen gutgehenden Backteig, der sich zu Kuchen und Rohr¬
oder Dampfnudeln verwenden läßt,

Orangengelee. Man nimmt sechs saftige, feinschalige
Orangen und zwei Zitronen , schneidet sie auseinander , ent¬
fernt die Kerne und preßt den Saft in eine Schüssel, schält
aon den Zitronen das Gelbe fein ab. Nun schneidet man die
ganzen ausgepreßten Orangenschalen und das Gelbe der
Zitronenschalen in sehr feine längliche Schnittchen, gibt alle¬
in die Schüssel und schüttet auf ein Vfund des Inhalts ein
Liter Wasser, läßt alles 24 Stunden stehen, kocht am andern
Tag das Ganze ohne Zucker, bis sich die Schnittchen weich an-
lühlen und läßt nochmal alles 24 Stunden stehen. Nur; kocht
man das Gelee: Auf ein Pfund dieser Masse kommt ein
Pfund Zucker. Man schäumt fleißig ah, kocht bis es geliert
und füllt es noch warm in die Gläi er.

Düchertisch.
Auf alle tn dieser Spalte angezetgren Bücher und Zeitschriften »rmmt
die Buchhandlungvon S . W. Zaiser , Nagold , Bestellungen entgegen.
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.

„Colornbia ", de«tsch»colum- ianisch«r Wirtichaftsdievst.
Verlag de« Amtl. Information «- unü Propagandabüro « der
Republik Columbien Hamburg. Diese Zeitschrift, im Januar
diese« Jahre » zum erstenmal erschienen, gtbr uns weitgehen¬
den Ausschluß über die politische und wirtschaftlicheBedeu¬
tung und Entwicklung der mittelamerikanischen Republik Co -
lumbia . In Wort und Bild sehen wir die vielseitige Gestal¬
tung de« Verkehr«- und Handelswesen, die großen Fortschritte
tm dortigen Wirtschaft«- und Kulturleben ; besonders sür uns
Deutsche(Auswanderer) dürfte es ein warmes Anliegen sein,
einen Einblick zu bekommen in die weltwirlschaftl. Stellung
Columbiens und dessen Handelsbeziehungen zu Deutschland.

KiejU die illustr. Beilage: Frierstimdeu.
Diese Kummer umfaßt8 Seite».

hcmpkstckök schließen NaboMassar und Kyaxares unter gegen¬
seitiger Verschwägerung ein Schutz- und Trutzbündnis. Mit
der Zerstörung begingt der Schlußakt der assyrischen Tragödie
auf der Bühne des WelttheaterL

Das Frühjahr 612 sieht dann auch die Skythen  in
Assyrien eindringen. Die Heere der Meder , Babylonier und
Skythen vereinigen sich und schließen Ninive von allen
Seiten ein. Drei Monate lang geht das Ringen unenlschie-
den hin und her; drei gewaltige Anstürme werden von den
Verteidigern zurückgeschlagen. Endlich, im Hochsommer des
Jahres 612, entscheidet sich das Schcksal der Hauptstadt Bei
einem neuen, mit allen Kräften unternommenen Sturm drin¬
gen die Belagerer in Ninive ein, und bei den sich nun ent¬
wickelnden Straßenkömpfen stirbt Lömg Sinscharsschku« mit
seinen Ministern und Offizieren den Heldentod. Die Stadl
aber wir- völlig in Schutt und Asche gelegt. Einen Monat
lang weilte« die Meder, Babylonier und Skythen in den
Ruinen der eroberten Stadt ; dann ziehen sie ab und teilen
in Nordmesopotamien die Beute und die eroberten Länder,

Ein Teil der Verteidiger von NinivL entkommt und schlägt
sich westwärts durch. In Harran,  jener uralten Stadt in
Nordwest-Mesopotamien, die heute noch besteht, gründen ff»
das letzte assyrische Reich, nur noch ein Kleinstaat im Ver¬
gleich zu seinen Vorgängern , und belehnen einen der Ihrige»
mit der Kömgswürde. Er nennt sich Aschuruballit  Ist
nach einem der berühmten assyrischen Könige, der um die
Mitte des zweite« vorchristlichenJahrtausends die Groh-
machtstellung Assyriens begründete. Zwei Jahre darauf , rn>
Herbst des Jahrs 610 o. Ehr ., marschierten die vereinigte«
Truppen der Skythen und Babylonier gegen Harran . Aschu.
ruballit II. zieht sich vor ihnen mit seinem Heer nach Syrien
zurück, und mm ist es den Anrückenden leicht, Harran ein-
zunehme« und eine starke Garnison hineinzulegen. Wohl
erscheint Aschuruballit mit einem ägyptischen Hilfsheer i«
Jahr 609 v. Ehr. wieder vor der Stadt , aber er muß schließ
sich unverrichteter Sache abziehen. Die Kräfte des assyrische«
Volks, das auf tausend Kriegsschauplätzen siegreich war , sind
völlig erschöpft; sein Untergang ist zur unabwendbaren Tat¬
sache geworden.

Mit dem Jahre 609 v. Chr. bricht der babylonische Be¬
richt ad, und die Fortsetzung ist vorläufig noch nicht gefun¬
den . Die Schriftsteller des Altertums hatten uns berichtet
daß Ninive im Jahr 606 zerstört worden sei. Das hat sich
nun als Irrtum herausgestellt. W"hl aber mag es richtig
sein, daß der letzte assyrische Reststaat im Jahr 606 unter¬
gegangen ist. Der neue Bericht zeigt, daß das kriegerische
Volk kein rühmloses Ende gefunden hat.
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9  a n o e l s n a H r r tyr e n
AnverLnderie Deoisennokienmgen. Auf dem Devisenmarkt

w« Li« Nachfrage gegen geller» unverändert . Auch die Kursnotie¬
rungen hielten sich fast vollkommen auf der gestrigen Höhe. Nur
Brüste! erhöhte sich auf 162, Paris auf 190, während Stockholm
auf 1100 zurückging. Die Zuteilungen waren ebenfalls so gut wie
unverändert , bezw. Reuyork um 1 auf 4 und bei der Schweiz um 1j
auf S v. H. erhöht. Bemerkenswert ist, daß der Kurs - er Marl«
aus dem Auslands abermals wioder schwächer gemeldet wird. Zü¬
rich meldet 122.50, London 19.50 nach 18.50. Aus Köln wird ein
Kurs von 20.125 für daS englische Pfund gemeldek. Auch der fran¬
zösische Franke » ist nach leichter Befestigung wieder schwächer.

Stuttgarter Börse vom 15. Febr . Di« heutige Börse zelchiieb
sich Lurch ganz besondere Geschäfksstllle  aus , wenigstens waS
de» Aktienmarkt betrifft , wo die Kurse sich kaum nennenswert
verändert haben und man in behaupteter Haltung bleibt. Auf dem
M « kk der Festverzinslichen zeigte sich etwas mehr Leben im Hin¬
blick auf günstiger« Meldungen in der AufwertungSfrage . Bon de»
Bankaktien erhöhten sich Hypothekenbank von 1.9 auf 2.3 Ber-
cinsbank von 5 auf 5.1 und Notenbank von 77 auf 78 G. Braue¬
reiwerte lagen wieder uneinheitlich: Ravensburg 5.2 gegen 5.25,
Pfauen 15.9 gegen 18, Nettenmeyer 41, Wulle 11.75, junge 10.7Z
gegen 10.5, Hohenzollern 16 gegen 15. Eßlinger 17.5 gegen 17-
Mekallakkien waren ziemlich unverändert mit Ausnahme non
Würkt . Mekallwaren , die stärker gedrückt lagen. Während auf dem
Markt der Maschinenakkien Laupheimer' Werkzeug von 30 auf 32,
Weingarten von 24 aut 25 anziehen konnten, mußten Daimler von
6.A auf 6 weichen. Als verhältnismäßig widerstandsfähig sind
Spinnereiwerte  zu erwähnen . Don Len Berlagsokkien ae-
langten Deutsche Verlag mit 35 G. gegen L7.5, Union mit 13.5,
Chr. Belser mit 5.25 gegen 4.9, Stukkg. BeremÄmch mit 2 gegen
2.25 zur Notiz . Bon den übrigen Werken verbesserten sich Bad,
Anilin von 25.75 auf 25.9, Bamberger Mälzerei von 11 auf 13,
Bremen -Besigheimer Oel von 41 auf 41.5, Mannh . Oek von 47,
auf 50 G., Cemenkwerk Heidelberg von 18.5 auf 19.25. Neckar-

vE « mm « rums. smistrttd-chn«n von 72l75 aüf 14?
Südd . Holz von 17 auf 13, Der . Wachswaren von 3 auf 3.25 und
Ziegelwerke Lukwigsburg von 13.5 auf 14.25. führe gestigen Kurs«
behaupten konnten Schleppfchiffahrt 10 G„ Skukkg/Gips 130 G„
Kraftwerk Mtwürkkemberg 12.5 G., Würkkembergilche Transport
35 gegen 40 Billionen . Würkt . Bereinsbank.

Leipziger Frühjahrsmesse- Die Leipziger Frühjahrsmesse findet
vom 2. bis 8. März statt. Ms gesamte Durchführung deä Verkauf,
der Messeabzeichen und der Fahrkarten zu den nach Leij-zig gehen,
den Sonüerzügen liegt in den Händen des Würkt . Reise- und Der-
kehrSdäros, Paffage -Büro Rommger GmbH., Stuttgart , König¬
straß; 15, sowie besten Filialen « Ulm a. D., MürOerMtz , mÄ
Heilbronn, Bahnhafftraße 1.

Rur ein Drittel der Ruhrhochöfen in Betrieb . Auf den Hütten
Deulsch-Luxemburg, Bochumer Verein , Gelsenkirchen, Rheinstahl,
Gute Hoffnung, König Thyssen, Hoesch und Krupp sind insgesamt
33 Hochöfen wieder in Betrieb . Kurz vor der Ruhrbesehung , wo
die Industrie auch schon wirtschaftlich schwer zu Kämpfen hatte , stau-
den 55 Hochöfen unter Feuer . Die Gesamtzahl beträgt 84. lln den
leisten Tagen haben die Anfragen aus dem Auslande zugenommen,
doch konnten die Werke auf die niedrigen Preise nicht eingehen.
Lediglich in Eisenbahnschienen sollen einige Abschlüsse zustande ge¬kommen sein.

Badisch« NatmweinverfiLigernng . Der Verein Badischer Ra-
turweinversietgerer brachte in Karlsruhe  gegen 500 Hl. natur¬
reine badische Weine der Jahrgänge 1922 und 1921 znm AuLge-
bot. Es erhielten für 1 Hl. 1922er: Bergwsin : Durbacher und
Gaisbacher 78—81 -K; Edelwein und GukÄel: Meersburger 80
bis 92, Blankenhornsberger 85—90, Laufener 109—141 -st; Weiß-
herbst: Meersburger 53—77, Diersburger 84—91, Oberkircher
101, Zeller 73—76, Durbacher 100- 117, Waldulmer 100, Schloß
Staufenberger 112—123, Blankenhornsberger 212—221 Ries-
ling: Waldulmer 120, Durlach-Turmberger 130—141, Blanken¬
hornsberger 200 -K; RuWnder: Schloß Staufenberger 202—212,
Oberkircher 157, Waldulmer 140, Blankenhornsberger 180, Dur-
bacher 241 Traminer lClevner): Blankenhornsberger 302 bis

332 iHvchstgSbvst, ychtöß Staufenberger ' '2M—280. Drkenberger
174—176 Ut: 1921er Flaschenweine: Laufener 4.25—4.60 «K je
FlasW Blankenhornsberger 7.30—13.10 (Höchstgebot): Rot¬
weine : 1922er Blankenhornsberger 111—135 M je Hl., Waldulmer
Pfarrberg 12L—129 Ust 1921er Meersburger 6- 7,30 die
Mische.

Schweknenmrkt Schömberg. 15. Febr . Zufuhr : 34 Stück. Si«
sämtliche verstaust wurden um den Preis von 36—40 pro Paar.
Der Haichel mar lsbhafk

Devisenkurse
<3a Millionen)

Berlin
Hoüand
Delgle«

Schweden
llkallen
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
V.-Oesterr
Prag
rlngarn
Argentin.
Loki-

14 Februar 13 Februar
Gew Brief Gew Brie,

1571063 1578937 1571063 1578937
159600 165400 161595 162405 >
564585 567415 564585 567415 l
666330 666670 684335 667665

1101240 1106760 1097250 1102750
184538 185462 184538 185462

18054750 18145250 18054750 18145250
4189500 4210500 4189500 4210500
187530 188470 189525 190475
730170 733830 730170 733830
534660 537340 536655 539345

59.351 59.645 59 351 59.645
121695 122305 121695 122305

147.630 148.375 147.630 148.375
.1404480 1411520 1404480 1411520
1895250 1904750

Das Wek
1895250

er
1904750

Wenn Luch der Hochdruck im Osten allmählich das llebergewichk
erhält , so sind doch noch Teilstörungen vorhanden. Für Sonntag
und Montag ist deshalb zwar vorwiegend trockenes, aber mehrfach
bedecktes, ziemlich frostiges Wetter zu erwarten.

Lzvei tüokliKe , SkIbstünüiAk

LillUrauer
Lnäen soLort änuernä « LesvbättiAUNK.

Iflttitri » ILniIi . fflöbslkabl ' ile
Mgolä . 488

siklllge.kMkMp
empkeklen

Mz.VemvrL8olw.Ilsgalll
Telekon ill.

Diehverkauf.
Am«gchstev Movtag dev 18.d.Mts.vov

mvrgevzs Ahr vö habe ich in meiner
SivllW im Gasthsvsz Traube ia Altevsteig
eiuea grotzen Transport erstklassige, hoch-

rrSchtige
mell

sowie junge
Wöhllte

M Berums, mz«LieMer srdl. eiMel
Max Zürndorfer.479

Xattioliseßs

KSHiWlNllSI'
empfiehlt

«. W. Zaiser, Nagold.
13131313138131313131313
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ksIllMer
erstklassiges Markenfahrrad,
spielend leicht lausend, präzise
Qualitäiraursliheung , unbe¬
dingt zuverlässig.

Wo nicht erhältlich, wird
nächste Niederlage nachgewie¬
sen durch deuGenrralorrlrrter
Adolf Maier Beimerstetten
b. Ulm a. D. 474

Patenbriefe
in großer Auswahl

bei
LvMsmttg. Lsizer.

"^ 9

Praktische

MiehiA
AittmBilhn

bei <8 . W. Baiser

z« tmsm Ichtzi
Gemüse-

Garten
oder Grundstück hiezu
paffend . 350

Angebote mit Preis¬
angabe an die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Entlaufen

Wolfs.
Hündin

fRlma ) schwarz und grau.
Bitte Nach'icht an

Leibrock, Wart.

Bekanntmachung.
Ab 1. Februard. Js . sind die Kraft¬

strompreise um je 5 ermäßigt morden
und es betragen diese

liii- 1KMt. . . . 25 filz.
.. l klorgen monstlieli 25 sisg.

wobei für 1 Morgen 30 Ar zu Grunde
gelegt und die hienach verbleibenden Ar
als ein ganzer Morgen berechnet werden.

Der Lichtpreis von 40^ für 1KWSt.,
welcher im Frieden 45 4̂ betragen hat,
konnte leider nicht weiter ermäßigt werden.
Die Zählermiete fällt ab 1.Aprild.J . weg.

Bei dieser Gelegenheit machen wir
darauf aufmerksam, daß wir ein
rciWlligks LMa»More«

haben; Beratung und Preisangabe erfolgt
auf Wunsch kostenfrei durch unsere Ver¬
waltung oder unsere Bezirksmonteure.

Station Teinach, den 16. Febr. 1924.
kemsinllövel'bsnll-kskktl'lrilätswök'k

490  lömsek -Aation(6H .)

Nagold , 16. Fevr. 1924.

Todes -Anzeige.
Mein lieber Gatte , nnser treubesorgter IV

Vaier und Schwager ^

D lleiiirirk VnumvrD
ist nach kurzer Krankheit im Alter von 43 W
Jahren unerwartet rasch verschieden.

Um stille Teilnahme bittet im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

die Gattin:
Emilie Brunner, geb Rauser

mit ihren 2 Kindern.
Beerdigung Montag mittag 2 Uhr.

D ^ ogeo,
6liem>kglikll
VMlMM,

üuinmivsken.
WKkI MXMöNpflM

kittiiMtiins . '

I -oveultioZerje
ttsxolä onä Lbdsusea.

kummlotokk
Lk1l8ellü88M
knmmksllgerMäermedle

dillix8l.

455

K-Köbsls, ŝgoill
kernspi . 12S.

Verkaufe ein I ' /«jähr.

Ithles

Niiuktllches, zuverläsfiges

o
das kochen kann und schon
in besserem Haus gedient
hat auf 1. März aesucht.
Fra« Kuchdrnldtrtlbkfitzrr
L Kaiser , XrrKoiÜ.

Suche bis I . April oder
früher ein 483

Magnus Binder
«re Kuppinge».

für die Land » irtschaft.
H. Schoider,
Isetshauseu.

Nagold.Mblemarell
aller Art, sowie

RtparaM«
werden pünktlich gemacht
von 49l

Karl Nenz (Ins,, ).
Tansche 1 Paar bereit«

noch neue kalblederne

RiWesel
Nr 44

gegen Frucht
Wer ? sagt die GeschäsiS-

stelle dS. Bl . 485
M ö tzt n g e n.

Eine
junge

t>ächtige

V E
hat zu verkaufen 480
Karl Kvßmanl, Manrer.

Vollmaringen.
Die Gemeinde verkauft am Dienstag 19. Februar

12 Uhr nachmittag»

einen ca. 12 Ztr . und
einen ca. 16 Ztr . schweren
SlhlllWrren.

Angebote nach Zentner
Lebendgewicht sind gesondert
bis zum genannten Termin
auf dem Schultheißenamt abzugeben. 489

Gerneiaderat.

484 Nagold , den 15. Febr. 1924.

Todes -Anzeige.
Meine liebe Frau , unsre gute Mutter

und Großmutter

Maria KiraB.W,
wurde heute früh von ihrem schwerem Lei
den im Aller von 56 Jahren durch einen
sanften Tod erlöst.

In tiefer Trauer:
Der Gatte : Gottlieb Kirn mit Kindern.

Beerdigung Sonntag nachmittag 1 Uhr.

klmvkiMcker, ksellöke«
ksolcherae , verimslmge«

r ».
empfehlen 47 i

'rslekoa 111.

Die Postbezieher
des . Gesellschafters' , die das Blatt nur für de« Monat Febr . bestellt
habe«, sowie «e« hinzutretende Abonnenten werden geb ten, die
Bestellung für den Monat März aus untenstehendem Bezugsschein
sofort zu erneuern.

!Unfrankiert!
in

AN das jden nächsten!
! Briefkastenj

' werfen.

Postamt

Ich bestelle hiemit die
Nagolder Tageszeitung

„Der Gesellschafter"
für den Monat März

und bitte, den Bezugspreis durch den
Briefträger bei mir erheben zu lassen.

Name:

Wohnort !
Straße«. Hausnummer

!
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Gemeinde Güttlingen.

Melftlmmhitz-VeklM!.
Die folgenden in den Gemeindewaldungen angefallenen 6 Lose Lang- und Sägholz kommen zum

Verkauf:
WaLdteil

Lehmgrube
Hardt Abt. Hl

Nr. Kl. I
4- u .s n y u. r g

n III IV V Sägholz  zus. worunter Stamm Nr,

13 — 3 26 250 0 63 — Kl. II: 6.31 Fm., 12 79 Fm. Fo. 480—490
14 6 33 7 52 — — — — 13.85 Ft. 493—498
15 7.53 8 27 3 28 — — — 19 08 Fi 499—507
16 — 1036 4 45 3.27 0.38 — 18 66 2,51 Ta. 508—522
17 2.51 14 40 5 85 — — — 22.76 6.07 Ta. 523—537
18 2 63 533 9.72 '— — Kl. l : 2,51

. II: 1,21 2140 4.20 Fo. 538—554

Schriftliche Angebote sind für die einzelnen Lose getrennt in ganzen Prozenten des Landesgrund-
Preises (in geschloffenem Briefumschlag) mit der Aufschrift. Angebot auf Nadelstammholz* bis

Mittwoch , SO . Februar 1SÄ4 , vorm . 11 Uhr

auf dem hiesigen Rathaus einzuretchen, zu welcher Zeit die Einlauferöffnung stattfindet, welcher die Stei¬
gerer anwobnen können.

Das Holz ist gercppelt, nach geraden cm gemessen, Ausschußholz nicht ausgeschieden. Los Nr. 13
lagert 4 Km. von der Bavnstation Wildberg, Lok Nr. 14—l8 je 3 Km. von der Station Teinach entfernt.

Die Verkaufkdcdwgungen können auf dem Rathaus elngesehen werden. 468

Gültlittgen, de t3. F ?dr. 1924. Schnltheißenamt: Widmann.

I. slii'Iing
8obn aesitbarsr mit
nur gutsn Zebulrsugnisosn,
sinclst gswisssnstskts kaus-
mÄnnisoks ^ usbilciung bsi

Mkll »kÜM. WM.».

mserf
Ksu1tKai8vl''8!(>nävi -mvkl!

k'riscbe Wsre einZetrokken!
Voss dl. 1.—

2r>bsdsn:
l,S«vll-vr«gerle Kvdr. Lear

456 Usxolä — Lbdsusev.

477
Achtung!

Wegen Platzmangel zu verkaufen

t- 4 Fächer (wasserfest)
mit Inhalt 2 Hase»,

2. Jahr alt. geh- auf
den Mann, wach- u. folgsam, kinder-
und geflitgelfromm. Anzusehen Sonntag früh von
9—1 Uhr bet W . Stradinger , Wildberg

Casö Waldcck, 3 Stock.

Schöne Saatgerste
(l. Nachbau von Ackermanns Danubia)

und gutes, drahtgepreßtesFutterstroh
379 hat zu verkauf-M

DomSue Sindlingen, Post Nebringcn.

Brasil und Sumatra.

Zigarette«

zu äußerst billigen Preisen laufend lieferbar.
Versand erfolgt per Nachnahme oder vorherige

Kasse. Bei vorheriger Kasse franko. Sl

8vd«sttr SküiikmMll.llambarg,ü.ükickmtk.A.
Postscheckkonto Hamburg 23565.

MIH ' anko!
in ^2  u.^ flsscken
ILvsnürogerietteealSo»a Ldtisiissii.

IgraLeklüsvIlk
22er kolwein
nur 98 ?kg.

T̂IIe unsteron
Lorten

Meine. 8elit.
IiiilSrv billigst!

* 454

Wir empfehlen

Fahrräder,
Nähmaschinen

und Ersatzteile h-z« ^
^soIi8 . K 8otm,

Vvivrail rrr

Nflgold.

Sögt»«Iler Art
werden gefeilt.

<sr Besch, Wolfsberg.

Ein großes, älteres

Tchlklmer
verkauft Samstag , den
16. d. M., nachm. 1Uhr.

Johannes Hertter
Marttasmoos,

465 Korngasse.

olat
«errs

7oo(s^

blsxoiü . 462

MM
Nur Samstag abend8.15

ÜS8
«odnakre Kuvert

in 6 großen Akten.
NurSMut.2.30. 4.30,8 .15

Der

LeMter»-.Ms
Detektiv Drama

in 6 Akten
Hauptdarsteller

in beiden P -ogrammen
Nsrx Klei

WsttzerFlüM
findet gute Lehrstelle bei

Ernst Krauß
Küfermeister,Böblingen.

Kost u. Wohnung im
Hause. Zeitgemäße

Entschädigung. 47b

Ehrliches, fleißiges

Mm-MliWi
auf l5 . März oder später

gesucht.
AM Else MI«

Pforzheim - Brötzingen
430j Westliche

Karl Friedlichste. 275.

Gulerhaiten-sTmen-M
uiit

Tor-
pedo-

Freilf.
und guter Bereisung ver¬
kauft preiswert.

Wer? sagt die Ge¬
schäftsstelled. Bl . 481

Verkaufe eine gute

ILUOO
4.2 ULrsrLllds.il

rsl . 11894,86
870716 ^81.

Lcha fflilh samt Kalb
sowie ein 467

AMnHil-Ftitr.
Ednard Klenk
Nntertaihetm.

Seit dem Jahre 1848 lacht der Kladderadatsch über die Dummheit und
Schwächen der Zeitgenossen und kämpft lächelnden Antlitzes mit den Waffen des
HumorS und der Satire d. h. mit Feder und Zeichensttst gegen alles Faule auf
politischem, wirtschaftlichemund gesellschaftlichem Gebiete. Jede einzelne
Nummer trägt zu einer im Spiegel der Karikatur und Sartre gesehenen
Chronik der Weltereignisse bei.

Probenummern und Bestellungen durch

G . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

s . o . m. d. n.
Ms. Ist. rs»tili 4s. koriscliMoii!» st. E . ,

15. bebruur 1924 vergüten wir kür
LinluAen

uuk vmlo - kvNMl - vaiiio
(tüAlick ubbobbure Oelster)

8o/g Lin « pr « .Ittlrr.

uuk 8osr - konto
sbei einmonuilicber XünstlAuvA

oster bei ^ nlnZe uuk 1 dlonat lest)

1 V o/o PL «
Die IVkltbestünstiZikeit ster uuk 8pur-

lconto einjl-eraklten ketrüAe wirst uuk
Vollur-Lusis Aursntiert.

Orökeie LetrüZe , stie uns uuk lünAere
2eit überlZssen wersten, wersten ent-
spreckenst böker verzinst . 4»»

D/s

c/s/rst ' c//s

vcgeiuiüie
seikcurEixe» L7mroE'
LTurroLkr-vmemüaxneiu

457 2 ii liLbeu.-

l.vMkliai'vgei'ik Keü?. senr. NWia-kMiim.
Reue Schneider-

System „Stöwer"
wird gegen

seit.Schlvei«getauscht.
Adressen wollen unter

Nr. 451 bei d. Geschäfts¬
stelle des Blattes abge¬
geben werden.

Lvang. Gottesdienst
in Nagold.

Sonntag SrptuagesimL 17.
Februar im Bereinshaus
l/,10 Uhr Predigt (Otto),
»/.IIU.Kindersonntagrschule,
1 U. Christenlehres. Töchter,
i/,8 U. Bortrag von Dekan
Otto über die neue Kirchen¬
gesetzgebung.

Mittwoch8 Uhr Bibel-
stunde(Ps. 23).

Iselshausen : V,16 Uhr
Predigt and Christenlehre.
Donnerstag7 U. Bibelftde.

Ev . Gottesdienste der
Methodisteugemeiad«
Sonntag vorm. V-lO Uhr

Predigt(I . Elsner), V,11 S.
Sonnlagsschule, nachm SUHr
Iangsrauenverrio. abds. /̂,8
U.Predigt(FElfner). Mon¬
tag abds.V,8U. Iüngl Der-
ein. Mittwoch abends8 Uhr
Bibel- und Gebetstunde. SU.
Sesangstuude(Gem. Chor).

Iselshausen : Sonntag
abds. r/,8 Uhr u. Dienstag
add. 8 Uhr Gottesdienst bei
H. G. Graf.

Kathol Gottesdienst.
Sonntag 17. Febr. S Uhr

Brtchtgrlegenheit,9U.Gottes¬
dienst, nachher Sonutags-
schule, /̂,2 Uhr Andacht.

Montag 18. Febr. V,10
U. Gottesdienst in Altenstrig.

Freitag 82. Fevr. V«7 Uhr
Gottesdienst in Wildbrrg.
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